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Berlin, den 17. September. 
Allergnädigſt geruht: Dem bei der Provinzial«Stener- Verwaltung in 
Magdeburg angeſtellten Geheimen Regierungs- Rath Löw den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; ſo wie dem berittenen 


Steuer⸗Aufſeher Schröder zu Dahme das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen. 


d. Zuſammenſetzung d. bonapartift. Partei; 


geg. 


Se. Excellenz der Staats- und Finanz⸗Miniſter von Bodel⸗ 
ſchwingh, iſt aus Münſter, der außerordentliche Geſandte und be⸗ 
vollmächtigte Miniſter am K. Sieilianiſchen Hofe, Kammerherr Frei⸗ 
herr v. Brockhauſen, von Stettin, der Direktor des Militär-Defos 
nomie Departements, wirkliche Geh. Kriegsrath und General⸗Major 
a. D., Gueinzius, von Thüringen hier angekommen. 


x 


Lon don i 8e Depeſche der Preuß. Zeitung. 


„den 15. September. Der Herzog von Wellington iſt 


myſterioſes 


Sonden (Geldſendungen nach Auſtralien; Nachrichten 


die Ausrüſtung derſelben. 


— 


ſtrafen verhängt werden und es läßt ſich mit Hülfe dieſes Geſetzes eine 


Poſener Zeitung. 


Disziplin herſtellen, welche der militäriſchen faſt gleichkommt. Es iſt 
daher wahrſcheinlich, daß das Inſtitut der Schutzmannſchaft in feiner | 


jetzigen Organiſation verbleiben wird, zumal die Umgeſtaltung deſſel⸗ 
ben in ein rein militäriſches wegen der verſchiedenen Reſſort⸗Verhält⸗ 


Hamburg (Beſuch d Deutſchen Landwirthe auf d. uiſſe, namentlich wegen der gleichzeitigen Stellung der Offiziere als 


Verwaltungs⸗Beamte große Schwierigkeiten herbeiführen würde. 
(Preuß. Ztg.) 


— Vom 1. Oktober d. J. ab werden die den Zeitraum vom 1. 


Oktober 1852 bis dahin 1856 umfaſſenden Zins⸗Coupons Ser. II zu 
den konvertirten Schuldverſchreibungen der freiwilligen Staatsanleihe 


benfttage Nr. 30, täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage, 
und der drei letzten Tage jedes Monats, ausgereicht werden. 
Stettin, den 15. September. Das Ausgeben der „Amazone“ 


1 


auf das Detail der großen Frage 


a 
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1852. 


der auch das der Agrikultur, der Mutter aller Gewerbe. Wenn er, 
der Redner, alſo feiner Begrüßung ihrer Repräſentanten einen Wunſch 
hinzufügen dürfe, ſo ſei es, daß ſie eingedenk dieſer innigen Wechſel⸗ 
beziehung, überall, wo ſich Gelegenheit böte, mit dem Schiffbauer 
gemeinſam eine Lanze einlegten, gegen die Hemmungen des freien 
Verkehrs. Herr Geheimrath und Profeſſor Dr. Karl Rau aus Hei⸗ 
delberg nahm Gelegenheit, dieſe Anrede dankend zu erwidern. Ohne 
des Schutzzolls und des Freihandels 
eingehen zu wollen, glaube er es ausſprechen zu dürfen, daß die 
Deutſche Landwirthſchaft jeden Schutz von ſich abweiſe und in dieſem 
Sinne die dargereichte Hand des Rheders gern ergriffe. Er gebe dem⸗ 


nach nur den Gefühlen der Verſammlung Worte, wenn er „dem kräf⸗ 


delshauſe Godeffroy“ ein Lebehoch zurufe. 


hat ſich verzögert, da das Schiffs⸗Juventarium noch nicht ganz in 


Ordnung iſt. Die Mannſchaften arbeiten täglich auf der Korvette und 
betreibt der Kommandeur, Lieutenant Schirmacher, mit großem Eifer 
Am 1. Oktober quartieren die Matroſen 


an Bord, während fie jetzt noch in der Kaſerne ſchlafen. Das Traus⸗ 


portſchiff „Merkur“ iſt in ſeiner Einrichtung noch weiter zurück als 
die „Amazone“. Die Fregatte „Gefion“ wird ſo lange in Vlieſſingen 
verbleiben, bis die „Amazone“ und der „Merkur“ dort auch auge⸗ 
kommen find: (Stett. Ztg.) 
Stettin, den 16. September. Heute iſt, wie die „Ndd. Z.“ 


berichtet, die offizielle Anzeige gemacht, daß die Cholera auch hier auf- 


Se. Majeſtät der König haben 


geſtern Nachmittag um 35 Uhr zu Walmer Caſtle bei Dover geſtorben. 


Seine Gnaden fühlten ſich erſt ſeit geſtern Morgen krank. 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 


Paris, den 14. September. Der „Moniteur“ bringt eine Kre⸗ 
ditbewilligung zur Vollendung der elettriſchen Telegraphenlinien und 
ein Dekret, welches die Orgauiſation des Staats- Miniſteriums 
modifizirt. 

Paris, deu 15. September. 7 ö 
nikle“ verbreitete Gerücht von einem Handelsvertrage Englands mit 
Frankreich findet in Frankreich durchaus keinen Glauben. 

Paris, den 15. September, Morgens. 
Riſt geſtern Abends 6 Uhr in Bourges eingetroffen. 


Deutſchland. N 
Berlin, den 15. September. Der vor einigen Tagen hier an⸗ 
gekommene Erzbiſchof von Paris, Hr. Sibeur, hat bereits mehrmals 
in der hieſigen katholiſchen Kirche die Meile geleſen. Er nimmt mit 


gedenkt vor feiner Abreiſe auch noch Potsdam und deſſen Umgebungen 
zu beſichtigen. Vorgeſtern gab der Franzöſiſche Geſandte, Hr. v. Va⸗ 
rennes, ihm zu Ehren ein Diner. 

— Der Geſundheitszuſtand der Truppen war während des Ma⸗ 


find. Von einzelnen Compagnieen find zwei, höchſtens drei Mann er⸗ 


ten Cavallerie-⸗Attaken ſind einige Reiter mit den Pferden geftürzt. 
— Dem Vernehmen nach haben der Schneidermeiſter Anton 
Tomatſcheck — der ſogenaunte Eidesleiſter — und der Wundarzt Kunze 
ſich bei dem gegen ſie ergangenen Erkenntniſſe beruhigt, wenn auch na⸗ 
mentlich Kunze viel gelinder fortzukommen geglaubt haben ſoll, dage⸗ 
gen ſoll der Schneider Franz Tomatſcheck, der angeblich Verſtorbene, 
die Appellation eingelegt haben, indem er auch jetzt noch feſt dabei ver, 


tet worden. Somit wird dieſer jo vielfach intereſſante Prozeß auch noch 
or dem Kammergericht zur Verhandlung kommen. (Berl. Nachr.) 

— Es iſt ſchon vielfach davon die Rede geweſen, daß mit dem 
Inſtitut unſerer Schutzmaunſchaft eine Veränderung vorgehen ſolle, durch 
welche daſſelbe dem alten Inſtitute der Gendarmerie wieder näher ge⸗ 
bracht werden würde. Allerdings ſchweben bei den betreffenden Ver⸗ 
waltunge⸗ Behörden ſeit längerer Zeit Verhandlungen über dieſe Ange⸗ 
legenheit, jedoch iſt noch nach feiner Seite hin eine Entſcheidung ge⸗ 
troffen. Dieſe Verhandlungen waren namentlich dadurch herbeigeführt, 
daß ſich unfere bisherige Geſetzgebung über die Verhältniſſe der Civil⸗ 
Beamten durchaus nicht zureichend zeigte, um ein ſo ſtarkes Korps von 
Unterbeamten zuſammenzuhalten, vielmehr ſchien hierzu durchaus eine 
militairiſche Organiſation erforderlich. Durch das neueſte Diszipli⸗ 
nargeſetz für die nichtrichterlichen Civilbeamten hat ſich die Sache aber 
inſofern geändert, als jetzt viel ſtrengere Disziplinar⸗Vorſchriften ins 
Leben getreten find; namentlich können auch gegen Unterbeamte Arreſt⸗ 


Das von der „Moruing Chro⸗ 


getreten. Geſtern Abend iſt ein Chirurgen⸗Gehülfe an jener Krank 


heit im Lazareth geſtorben. 


Geeſtern Nachmittag ift in der Swine ein vom Schiffer Zehnert 
geführtes, mit Kalkſteinen beladenes Küſtenfahrzeug durch das Dampf⸗ 


ſchiff „Matador“ überſegelt. Das Fahrzeug iſt wrack ans Land ge- 


trieben, die Mannſchaft gerettet. 

Königsberg, den 13. September. Geſtern Abend hatte ein 
Theil der polizeilich geſchloſſenen freien Gemeinde eine Verſammlung, 
die von der Polizei aufgelöſt wurde. Da ein Theil der Anweſenden 
den Abgeordneten der Obrigkeit nicht Folge, vielmehr thaͤtlichen Wis 
derſtand leiſtete, mußte Militairwache tequirirt werden, welche 7 Pers 
ſonen verhaftete und ins Polizeigefängniß abführte. 

Das Konſiſtorium der Provinz Preußen hat unterm 1. Septem⸗ 
ber d. J. folgende Zirkularverfügung an ſämmtliche Superintendenten 
der Provinz erlaſſen: 

„Wegen kirchlich zu begehender Feier des für alle Landeskinder 
hocherfreulichen Geburtsfeſtes Sr. Mafjeſtät des Königs, ſind in neue⸗ 
rer Zeit wiederholte Anfragen an uns ergangen, welche uns zu der 
allgemeinen Eröffnung veranfajjen, daß nach beſtehender Allerhöoͤchſter 
Vorſchrift eine ſolche kirchliche Feier zwar obrigkeitlicherſeits nicht als 


befohlen, noch dazu aufgefordert werden, aber auch die Genehmigung 


dazu nirgend verweigert werden ſoll, wo aus eigenem Antriebe ein 
Wunſch ſich als gemeinſchaftlicher zu erkennen giebt. Indem wir für 
alle ſolche Fälle hierdurch eins für allemal unſere Genehmigung erthei⸗ 
len, wollen wir zugleich ſämmtlichen Geiſtlichen empfohlen haben, daß 


ſie, wo auch eine weitere gottesdienſtliche Feier an jenem feſtlichen Tage 
nicht ſtattfindet, doch jedenfolls an der angeordneten Feier der Schu⸗ 


len Antheil nehmen, und derſelben durch Gebet und Segen die kirch⸗ 


Der Prinz⸗Präſident | 


liche Weihe ertheilen.“ 
Storkow, den 14. September. Heute früh iſt der Prediger in 


Selchow bei Storkow, L. P. W. Lütkemüller, durch den Conſiſtorial⸗ 
rath Bachmann aus Berlin plötzlich von feinem Amte ſuspendirt wor⸗ 


den. 


a N in Leipzig erſchienen war, eine zweite Auflage vorzubereiten. 
großem Jutereſſe die Sehenswürdigkeiten Berlins in Augenſchein und 


ſtand von dem Tode bis zur Auferſtehung; Geſpräch zwiſchen zwei 
Preußiſchen evangeliſchen Geiſtlichen. Ein Fragepunkt zwiſchen der 
proteſtantiſchen und katholiſchen Kirche“, — welcher kürzlich bei Reclam 
Man 
bringt die gedachte, hier viel Auffeben erregende Maßregel mit dem 
Erſcheinen der vorbezeichneten Schrift in Verbindung. (Krz.⸗Ztg) 

Lübeck, den 12. September. Heute Morgen iſt der König 


von Schweden auf dem Kriegsdampfſchiffe „Thor“ von hier nach 


0 em uſtan Cbriſtiania abgegangen. 
növers jo vorzüglich, daß fait gar keine Krankheiten vorgekommen 


Hamburg, den 13. September. Am Sonnabend Nachmittag 


L beſuchte eine Abtheilung der in Hannover ſtattgefundenen Verſamm⸗ 
krankt, von den meiſten keiner. Auch ſind bei der Jufanterie nur ſehr 
geringe Verletzungen zu beklagen. Bei den am Sonnabend ausgeführ⸗ 


lung Deutſcher Land» und Forſtwirthe die Godeffroy'ſche Schiffs werfte 
auf der Wilhelmsburg. Die Herren Eigenthümer hatten ſich in Be⸗ 
gleitung einiger aus Hamburg eingeladener Freunde auf der Werfte 
zum Empfange eingefunden. Begrüßt durch Boͤllerſchüſſe, wehende 
Flaggen und feſtliche Muſik, trafen die Gäſte unter Führung ihres 


Reiſemarſchalls, Herrn v. d. Oſten, um 44 Uhr ein und nahmen, ges 
leitet von den Herten Godefftoy, die verſchiedenen Einrichtungen und 


Werkſtätten der Werfte in Augenſchein. Ein im Bau begriffener be 


\ ſonders großer Dreidecker beſchäftigte ebenſowohl um feiner imponi⸗ 
bleiben ſoll, er habe von ſeinem Tode und Begräbniß nichts gewußt, 
ſondern es ſei dies von feinen Angehörigen ohne fein Wiſſen veranſtal. 


renden Dimenſtonen wie hauptſächlich ſeiner mächtigen eiſeruen Befeſti⸗ 
gungen willen, namentlich und wiederholt die allgemeine Aufmerkſam⸗ 


keit. Nicht minder erregten die verſchiedenen fremdartigen transatlan— 


tiſchen Holzarten das Intereſſe der Forſtleute. Nach beendigter Bes 
ſichtigung vereinigte ſich die Geſellſchaft auf Einladung der Herren 
Werftbeſitzer auf dem zu einem Feſtſaal umgewandelten großartigen 
Rißboden zu einem heitern Mahle. Gewürzt wurde daſſelbe durch 
eine Reihe von Toaſten. Mit beſonderm Beifall wurde die Anrede des 
Herrn Guſtav Godeffroy aufgenommen, welcher zur Begrüßung zuerſt 
das Wort ergriff. Derſelbe wies auf das immigite und gegenſeitige 
Verhältniß hin, in welchem die Land- und Forſtwirthſchaft mit dem 


Schiffsbaue und der Rhederei ſtehe. Wie das Schiff aus den Erzeug⸗ 


niſſen jener hervorgegangen, ſo ſei es ſein Beruf, den Ueberfluß hei⸗ 
miſcher Produktion nach fremden Ländern auszuführen und dagegen 
deren Ueberfluß einzutauſchen. Daß dieſer Tauſch zum Wohle beider 
Theile, zur Hebung aller und jeder Kultur nur auf dem Wege des 
freien Verkehrs beſchafft werden könnte, ſei einleuchtend. Das Intereſſe 
des Schiffbaues und der Rhederei ſei damit bezeichnet, aber nicht min⸗ 


I 


tigen Förderer der Deutſchen Rhederei, dem trefflichen Hamburger Han⸗ 
Unter ſtürmiſcher Akkla⸗ 
mation trat die Verſammlung dieſer Aufforderung bei. 

Kaſſel, den 13. September. Die hieſige Zeitung enthält heute 
unter amtlichem Theile ein Ausſchreiben des Finanzminiſteriums, die 
Aufnahme eines Anfebens von einer und einer halben Million Tha⸗ 
lern betreffend. 

München, den 11. September. Der K. K. Oeſterreichiſche 
Geſandte an unſerem Hofe, Graf Eſterhazy, iſt von einer kürzeren 
Urlaubsreiſe heute Mittag wieder hier eingetroffen. 

— Nach einer dreimonatlichen Abweſenheit von hier ſind dieſen 
Abend nach 9 Uhr unſere Königl. Majeſtäten und mit denſelben Se. 
Majeſtät König Otto von Griechenland wieder hier eingetroffen. JJ. 
MM. wurden im Bahnhof, wo beim Nahen des Zuges ein Muſikkorps 
die Volkshymne ſpielte, von dem Regierungspräſidenten, fo wie von 
einer Deputation des Magiſtrats und der Gemeinde-⸗Bevollmächtigten 
im Namen der Stadt ehrfurchtsvoll begrüßt, und in der K. Reſidenz 
war das kleine Cortége zum Empfauge der Allerhöchſten Herrſchaften 
verſammelt. Das im Babnhof verſammelte Publikum empfing die 
Königl. Majeftäten mit dreimaligem Hochrufen. Der Krouprinz und 


ſein Bruder, Prinz Otto, KK. HH., waren ſchon dieſen Nachmittag 


bier eingetroffen. Seit geſtern weilt der Herzog von Parma in unferer 
Stadt. Se. K. Hoheit kehrt von der Reiſe nach England zurück, und 
wird nächſter Tage nach Italien weiter reiſen. (A. A. Ztg.) 

Baden, den 11. Sept. Seit zwei Tagen verweilt der General 
Lamoriciere mit Familie hier. Seine Gattin wird von hier aus 
einen Beſuch in Paris abſtatten, um Familienverhältniſſe zu ordnen. 
Er ſelbſt wird von hier nach Belgien zurückkehren. Die heutige Frem⸗ 
denliſte giebt die Geſammtzahl von dieſem Sommer auf 32,545 Fremde 
an. Geſtern trafen deren 350 ein. 


Oeſterreich. 

Wien, den 13. Septbr. Das Münz⸗Amt läßt bereits Muſter 
von neuen Silbermünzen nach der neuen Münzordnung aufertigen, 
über deren Genehmigung die Allerhöchſte Entſcheidung bevorſteht, nach 
deren Erlaß auch die Kundmachung über Prägung von Silbermünzen 
mit dem Bruſtbilde des Monarchen erſcheinen und zur Aufertigung 
derſelben durch Umprägung der Silbervorräthe der Nationalbank ge⸗ 
ſchritten werden wird. 

Auf Veranlaſſung der bei Peſth ſtattfindenden Manöver ſind viele 
Offiziere, darunter Preußiſche, Badenſche, Würtembergiſche, Ruſſt⸗ 
ſche und Franzöſiſche, auf der Durchreiſe nach Uugarn hier eingetroffen. 

N Die großen Schlußmanöver daſelbſt werden am 20. d. M. ihren 
Anfang nehmen und die hieſige Generalität wird mittelſt Separatzug 


am 19. von hier dorthin abgehen. 


Es war derſelbe eben im Begriff, von der Schrift: „Unſer Zu⸗ 


Von der ungariſchen Gränze, den 12. September. Seit 
einiger Zeit fängt die engliſche Sitte der Kirchthurmreunen auch in Uns 
garn au, in die Mode zu kommen, doch ſind es vor der Hand mei⸗ 
ſteus Offiziere von Adel, die ſich dafür intereſſiren. In einigen Tagen 
ſoll auf der Parendorfer Haide bei Bruck, an der Leitha, ein ſolches 
Rennen ſtattfinden, an dem ſich 12 Cavaliere betheiligen wollen und 


das mit Hinderniſſen verknüpft fein wird; ein früher abgehaltenes 


Kirchthurmrennen bei Preßburg war beſonders pikant ausgeſtattet 
geweſen, und ſoll der beiten engliſchen steeple-ehase nichts nach gege⸗ 
ben haben. Als die beſten Reiter zeigten fich die Grafen Waldſtein u. 
Kalkreuth, ſo wie der Fürſt Taxis und Graf Eſterhazy; die beiden 
Erſtgenannten waren die nächſten am Ziel, und nur die Beinbrüche 
ihrer Pferde hinderten ſie am Sieg, Graf Eſterhazy dagegen ſtürzte 
knapp am Ziel, und fo blieb der junge Fürſt Taxis, k. k. Uhlanenof⸗ 
fizier, diesmal Sieger. In der That eignen ſich die ungariſchen Ebe⸗ 
nen gar ſehr zu dieſem engliſchen Vergnügen und müſſen haufig die 
Hinderniſſe erſt geſchaffen werden, welche der britiſche Boden in ſo reich⸗ 
lichem Maße ohne künſtliche Beihülfe zu beſitzen pflegt. 


Schweiz. 
Bern, den 10. Sept. Die in ganz Europa und anderen Erd⸗ 
theilen herumziehenden ſogenaunten 40 Pyrenaen⸗Sänger haben auch 
hier zwei Konzerte gegeben und wandten ſich dann nach Freiburg. 


Dort wurde ihnen die Erlaubniß zu offentlichen Geſang⸗Aufführun⸗ 
gen verſagt und der Befehl ertheilt, ſogleich den Kanton zu verlaſſen. 


Es ſteht dies wahrſcheinlich in Verbindung mit den bei eidgenöſſiſchen 

und kantonalen Behörden eingegangenen Klagen über höchſt unanſtän⸗ 

diges und anſtößiges Betragen dieſer Leute in einer Gemeinde des Kan— 

tons Bern. 2 (Fr. J.) 
Frankreich. 


Paris, den 12. Sept. Das Journal des Debats enthält heute 
einen langen Aufſatz über die handelspolitiſchen Zuftände Deutſch⸗ 
lands, worin es die Antwort mittheilt, die der Kaiſer von Rußland 
ertbeilt haben ſoll, nachdem Hr. von Neſſelrode vor ihm die Sache De- 
ſterreichs, Herr von Manteuffel die Sache Preußens vertheidigt hatte. 
Er lehnte — ſagte er — alle Vermittelung ab; er wolle keineswegs 
Schiedsrichter in einer Angelegenheit ſein, die er nicht kenne, und we⸗ 
der ſtudiren noch ergründen wolle. Er habe dem wiener Cabinet eine 
Verſtändigung in dieſer Frage angerathen und er ertheile dem berliner 
Cabinet den nämlichen Rath. 


In der jetzigen Zeit ſpricht man fo viel von der bonapartiſtiſchen 
Partei, daß es nicht unintereſſant ſein kann, einmal zu unterſuchen, 
wo caus die Partei eigentlich beſteht, die die Geſchicke Frankreichs in 
Händen hat. Als Louis Napoleon Bonaparte feine boulogner Adler- 
fahrt unternahm, zählte ſeine Partei (d. h. ſeine wirklichen und perſön⸗ 
lichen Anhänger) kaum 30 Mitglieder. Perſiguy, Aladenize, Cheva⸗ 
lier und wie die übrigen Tollköpfe hießen, die in Boulogne landeten 
und nicht einmal mit blutigen Köpfen abziehen konnten, ſondern von 
der Nationalgarde und den von dem jetzigen Oberbefehlshaber von 
Paris, Magnan, befehligten Truppen gefangen genommen wurden, 
waren die einzigen wahren Bonapartiſten. Dieſe handvoll Leute abge— 
rechnet, gehörten zur Napoleoniſchen Partei noch einige alte Knaſter— 
bärte, die ſeit 1815 keine Stellen erhalten hatten oder ihren früheren 
Rang in der Armee nicht hatten einnehmen können, und aus jenen Ges 
neralen und Beamten, die das Kaiſerreich groß gemacht und die ihm 
ihre große Aufopferung dadurch bezeugten, daß fie ſich in der Pairs⸗ 
kammer gegen die Zurückberufung der verbannten Napoleoniden erklär⸗ 
ten, nachdem fie vorher Louis Bonaparte für feine Boulogner That 
zum Tode verurtheilt hatten. Louis Philippe's Gnade verſchaffte dem 
heutigen Staats⸗Oberhaupte Frankreichs einen lebenslänglichen Auf: 
enthalt in Ham. Dort trat Louis Napoleon zum erſten Mal als So⸗ 
cialiſt auf, ſetzte ſich mit Louis Blanc, George Sand und den übrigen 
Führern der rothen und halbrothen Partei in Verbindung, da er eins 
geſehen, daß mit den philippiſtiſchen Bonapartiſten nichts anzufangen 
war. Ich habe neulich noch Briefe geſehen, die Louis Napoleon von 
Ham aus an einen Redakteur eines Provinzialblattes geſchrieben hat 
und deren ſich kein Socialiſt zu ſchämen braucht. Louis Napoleon 
Bonaparte unterhielt ſeine rothen Verbindungen bis 1848. Damals 
ſtand er in den genaueſten Beziehungen zu Proudhon, Louis Blanc, 
Jules Favre, Michel (de Bourges) u. ſ. w. Girardin, dem Louis Na— 
poleon durch ſeinen verſtorbenen Freund, Grafen d'Orſay, die ſchönſten 
Verſprechen machen ließ und der deſſen Namen für allein klangreich 
genug hielt, um mit Erfolg Cavaignac entgegengeſtellt werden zu kön⸗ 
nen, ſchlug zuerſt den Er⸗Gefangenen zum Candidaten für die Präſi⸗ 
dentſchaft vor. Girardin's Feder, die Unterſtützung eines Theils der 
Ropaliſten, die in Louis Napoleon einen Einfaltspinſel zu ſehen glaub— 
ten, der Name Bonaparte, der ſocialiſtiſche Ruf, den Louis Bonaparte 
ſich durch feine Schriften erworben, die Intriguen der unter der Leitung 
der Prinzeſſin Mathilde handelnden perſönlichen Auhänger des Prinzen, 
die überall verbreiteten Schriften zu Gunſten des Erben des Kaiſers, des 
Wiedervergüters der 15⸗Centimes⸗Steuer, des Rächers der Schmach 
von 1815 und dgl., kurz Alles dieſes rief die Wahl des 10. Dezember 
ins Leben. Seit jenem Tage, beſonders ſeit Lonis Bonaparte den 2. 
Dezember gemacht, hat ſich die bonapartiſtiſche Partei vollkommen ge⸗ 
ändert. Die Generale, Beamten und ſonſtigen politiſchen Männer, 
die durch alte Erinnerungen mit dem Kaiſerreich verbunden, vor 1848 
mit Verachtung auf den Helden von Boulogne herabſahen und mit 
den Thränen in den Augen von ihrem Kaiſer ſprachen, wurden plötzlich 
die begeiſterten Anhänger des Erben des großen Napoleon. Die So— 
cialiſten und Republikaner verließen zwar die Sache des Mannes, der 
aus einem Socialiſten ein Ufurpator geworden war, aber er gewann 
dafür Erſatz, nämlich das alle Regierungen vergötternde Beamtenheer. 
Legitimiſten und Orleaniſten, die aus Louis Napoleon ihr Werkzeug 
hatten machen wollen, aber ihm als ſolche gedient hatten, verließen die 
Sache des Erben des Marquis de Bonaparte, fielen ab von der Sache 
des Mannes des 2. Dezemvers, aber dafür gewann er die Armen, bie 
die Dezember -Thaten an ihn binden. Die meiſten Advokaten, Jour⸗ 
naliſten, Staatsmänner, Philoſophen, faſt ganz Frankreich ſteht zwar 
heute in den Reihen der Oppoſition, dafür hat aber Bonaparte das 
Univers nebſt feinem Anhang gewonnen. Die bonapartiſtiſche Partei 
beſteht alſo heute aus dem Beamtenthum, das früher Louis Philippe 
gehuldigt, aus den ehrenwerthen Generalen und ſonſtigen Perſonen, die 
ſich nach Louis Napoleon's Wahl plötzlich erinnert, daß fie Anhänger 
des Erben des Kaiſers fein müſſen, aus einigen Bauern (2), die im- 
mer noch auf die Rückerſtattung der 45-Ceutimes⸗Steuer hoffen, aus 
einem Theile der katholiſchen Geiſtlichkeit, aus einigen alten und treuen 
Männern, denen das Kaiſerreich Religion und Glauben iſt, und end— 
lich aus den alten und verſönlichen Freunden des Prinzen Louis Bo— 
naparte. Wer aber die Beamten, die Bauern, die Armee und die Geiſt— 
kichkeit kennt, die die Grundlagen des neuen Regimes bilden, der muß 
ſagen, daß das kaiſerliche Gebäude auf ſchwachen Grundlagen ſteht. 
Ein Eiyfeer von nicht ſehr altem Datum ſagte neulich: „Es gibt keine 
dreißig Leute, die es gut mit dem Präſidenten meinen.“ Der Mann 
mag übertrieben haben, denn die Neubekehrten halten auf das Wohl— 
ergehen Louis Napoleon's. Wenn aber ein Stoß den ſchwer beladenen 
Pallaſt zu Falle bringt, werden keine dreißig, vielleicht nicht die Hälfte 
anders, als notbgedrungen, Louis Napoleon über den Canal beglei⸗ 
ten. (Die Bemerkung ſcheint ſehr richtig; ſo iſt es Napoleon, Ludwig 
Philipp, faſt allen Machthabern ergangen.) — Geſtern Abend fand 
in St. Cloud ein kleines Feſt ſtatt, dem jedoch nur die intimen Freunde 
des Präſidenten der Republik beiwohnten. Des Morgens hielt der Prä— 
ſident eine Revue ab. Bei feiner Rückkehr nach St. Cloud begegnete er 
dem kleinen Thiers, der in einem offenen Wagen an dem Präſidenten 
vorbeifuhr, ohne denſelben zu grüßen. Das Gefolge des Präſidenten 
war wüthend darüber; Louis Napoleon aber blieb ganz ruhig und 
ſagte trocken zu dem neben ibm reitenden General St. Arnaud: „Er 
iſt närriſch, der arme Thiers, ich hätte große Luſt, ihn nach Charen⸗ 
ton (ins Tollhaus) zu ſchicken.“ (Vielleicht nur Auffriſchung einer frü⸗ 
heren ähnlichen Aeußerung von Herrn Thiers). 

— Der Präſident der Republik iſt heute in Paris geweſen, um 
vor ſeiner Abreiſe nach dem Süden mehre Angelegenheiten zu ordnen. 

Das „Echo de l' Aveyron“ hat noch ſehr nachträglich eine zweite 
Verwarnung erhalten, weil es in unehrerbietiger Weiſe vom Napole— 
onsfeſt geſprochen und überhaupt böswillige und beleidigende Inſinua— 
tionen gegen die Regierung ausgeſtreut hatte. 

De la Gueronnière gibt heute das zweite Kapitel von dem Pors 
trait Cavaignac's, worin er über deſſen militäriſche Verdienſte in ſehr 
belobenden Ausdrücken ſpricht. Am Schluſſe dieſes Abſchnittes ſagt er: 
„Die Phyſiognomie des Generals Cavaignac imponirt, wei eine Pflicht, 
iſt aber kalt, wie eine Regel, ohne Fehler, aber auch ohne Strahlen, 
ohne Verwirrung, aber auch ohne Aufſchwung, ohne Gewöhnlichkeit, 
aber auch ohne Glanz; dieſe Phyſiognomie iſt ohne Widerſpruch das 
ſchönſte und reinſte Vorbild des militärischen und politiſchen Proteſtan⸗ 
tismus. Wenn man dieſe Statue auf ein Piedeſtal ſtellt, ſo wird die 
republikaniſche Partei ohne Zweifel ihren Beifall bezeugen, aber Krank: 
reich wird erfurchtspoll und gleichgültig vorübergehen.“ 

Man lieſt in dem katholiſchen „Univers“: „Briefe aus Rußland 
berichten, daß der berüchtigte Apoſtat, Biſchof Siemaszko, an alle 
im J. 1839 mit ihm zur griechiſchen Religion übergetretenen Geiſtlichen 
ein Rundſchreiben geſandt hat, worin er ihnen ankündigt, Gott habe 
ihn fein Verbrechen erkennen laſſen und er werde bis am Ende feines 
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Lebens in einem Kloſter Buße thun. Er beſchwört zum Schluß die zahl⸗ 


reiche Geiſtlichkeit und Bevölkerungen, die er zu jener Zeit verführt 
habe, in den Schoß der katholiſchen zurückkehren” => (Pr. 3.) 

In den Salons laufen Gerüchte, die Erwähnung verdienen, 
um. Man verſichert nämlich, daß die Miniſter ſehr ungern Bonaparte 
ſeine Reiſe nach dem Süden unternehmen ſähen, daß er indeſſen, aller 
Abmahnungen ungeachtet, die Reiſe beſchloſſen. Man erzählt weiter, 
daß L. Bonaparte ſich mit der Verkündigung des Kaiſerreichs nicht zu 
übereilen ſuche; er folle dem Grafen M.... kürzlich geſagt haben: „Ich 
werde das Kaiſerreich nicht eher einſetzen laſſen, bis ich einen Sohn 
habe.“ In Betreff der Vermählungspläne erzählt man auch wunder⸗ 
liche Dinge. Der Marſchall Jerome ſoll ſeinen Neffen von der Ver⸗ 
bindung mit der Prinzeſſin Waſa abzuhalten ſuchen, u. ihm den Rath. 
gegeben haben, die erſte beſte Franzöſin zur Gemalin zu nehmen. Die 


Sache ſoll ſogar im Miniſterrathe zur Sprache gekommen ſein. „Nichts“, 


jo meint Jerome, „würde Louis Bonaparte populärer machen, als 
wenn er eine Frau aus dem Volke nehme, das hieße als wahrhaft de⸗ 
mokratiſcher Kaiſer handeln.“ 

— Das „Droit“ enthält unter der Aufſchrift: „Ein myſteriöſes 
Verbrechen“, Folgendes: „Gegen 12 Uhr in der vorigen Nacht wur⸗ 
den die Bewohner der St. Annenſtraße durch furchtbares Geſchrei und 


Fluchen, das von der Straße kam, aufgeſchreckt. Unter einem Gaskan⸗ 
delaber bildeten mehrere Individuen einen Kreis, in deſſen Mitte zwei 


Männer ſtanden, von denen der eine hochgewachſen war und eine her: 
kuliſche Kraft zu beſitzen ſchien und den andern bei den Füßen in die 


Luft hob, ſeinen Kopf gegen das Pflaſter ſchmetternd und mit ſeinem 
Stiefelabſatz zertretend. Die den Kreis bildenden Perſonen ſahen dieſer 
Scene ruhig zu, welche einer nächtlichen Hinrichtung glich. Der das 


Henkeramt verrichtende Mann hob ſein der Beſinnung beraubtes Opfer 
in die Höhe und ſchmetterte es nochmals auf das Pflaſter nieder, ſo, 
daß dieſer eine Schlag genügt hätte, es des Lebens zu berauben. Von 
Schrecken verſteinert, wagten die durch das Geſchrei des unglücklichen 


Opfers herbeigezogenen Leute ſich nicht in die Angelegenheit zu miſchen, 
benachrichtigten indeß den Befehlshaber des nächſten Poſtens hievon. 


Der Offizier ſchickte ſogleich Soldaten an Ort u. Stelle. Dieſe fanden 
eine Blutlache an dem ihnen bezeichneten Orte. Hiervon in Kenntniß 


geſetzt, leitete der Polizei-Kommiſſar dieſes Bezirks ſogleich eine Unter⸗ 


ſuchung ein. Die Nachforſchungen ſind bis heute erfolglos geblieben. 
Nach der Erzählung eines der Zeugen trugen zwei der früher bezeich— 
neten Perſonen den Leichnam fort, indem ſie ihn rechts und links an 
den Armen hielten, als ob ſie einen Betrunkenen nach Hauſe führten. 


Auf dieſe Weiſe vermieden ſie es, befragt und aufgehalten zu werden, 


falls Patrouillen ihnen entgegengefommen wären. Die eingeleitete Un⸗ 
terſuchung wird ohne Zweifel Licht in dieſes geheimnißvolle Ereigniß 
bringen. (B. N.) 
Großbritannien und Irland. 
London, den 13. September. Man hat bemerkt, daß im Laufe 


nach Lo zurück. Auf einer Zwiſchen⸗Station ſtiegen ſaͤmmtliche 
Nasse aus, um im Gaſthofe Erfriſchungen einzunehmen, uur Mr. 

eild blieb im Wagen ſitzen. Was war natürlicher, als daß die Mit⸗ 
reiſenden ihn, bei ſeinem ſchäbigen Ausſehen, für einen armen Mann 
hielten, der ſich den Luxus eines Frühſtücks nicht erlauben konnte! Sie 
machten eine Collecte und regalirten ihn mit einem Glaſe Branntwein 
u. dgl. Unſer armer Mann war nicht ſtolz und nahm das Almoſen 
dankbar an. Dergleichen Züge werden von dem Verſlorbenen noch 
viel erzählt. Sein Wahnfiun kommt jetzt der Königin zu gut, da er 
ſein ganzes Vermögen ihr hinterläßt, mit der im Teſtamente ausge⸗ 
drückten Bitte: „daß Ihre Majeſtät es huldreichſt anzunehmen geruhe 
zu Ihrem eigenen Nutzen und Vortheil, wie zu dem Ihrer Erben.“ 
Seiner alten Haushälterin, die 26 Jahre in ſeinem Dienſte ſtand, hat 
er auch nicht einen Heller vermacht. 

„ Gegen die, wie man glaubt, anrüdende Cholera werden 
thätige Vertheidigungsanſtalten getroffen. Die Londoner Cloaken⸗Com⸗ 
miſſton läßt alle offenen Kanäle und Abzugsgräben in den von den 
Aermeten bewohnten Stadttheilen ſorgfältig ſchließen und übermauern, 
und beabſichtigt zur Beſtreitung der Arbeitskoſten die Regierung um 
einen Vorſchuß anzugehen. Das Publikum fragt, ob das für die Mi⸗ 
liz hinausgeworfene Geld nicht beſſer zum Schutz gegen eine Invaſion 
angewandt wäre, die ſich weder durch ein ſtehendes Heer, noch durch 
ſchwimmende Feſtungen, noch durch die meerumſchlungenen Kreideklip⸗ 
pen abhalten läßt. 


konnte. 1 reiſte er mit dem Omnibus von einem dieſer Ausflüge 
ndon 


: Belgien. 

Brüſſel, den 14. Sept. Der „Wiener Lloyd“ berichtete kürz⸗ 
lich von einem „Proteſt“, den die dortige Regierung in Angelegen- 
heit der bei der Auweſenheit des Generals Haynau am 22. Auguſt 
hier erfolgten Demonſtration au unſere Regierung gerichtet, und von 
der ergebenen und entſchuldigenden Antwort, welche letztere gegeben 
und unter Anderem erklart haben ſoll: daß die Unterſuchung gegen die 
Anſtifter der Demonſtration bereits im vollen Gange ſei und die „Uebel⸗ 
thäter“, ſobald ſie ermittelt ſeien, aufs ſtrengſte beſtraft werden ſollen. 
Die hieſige demokratiſche „Nation“ fällt heute bereits mit Heißhunger 
über dieſe Nachricht her, um ſie, als einen neuen Beweis der „lächete“ 
(Feigheit) des Miniſteriums zur Anklage gegen daſſelbe auszubenten. 
Da die Nachricht wohl auch in andere Deutſche Blätter übergehen 
dürfte, ſo erachte ich es nicht für überflüſſig, Sie zu verſichern, daß ſie 
alles Grundes entbehrt. Nicht ein Proteſt, ſondern das gerade Ge— 
gentheil, eine förmliche Dankſagung wurde durch den hieſigen Oeſter⸗ 
reichiſchen Geſandten unſerem Cabinet überbracht für den angeblichen 
„Schutz“, den es dem Oeſterreichiſchen General habe angedeihen laſſen. 
Der Dank wurde ziemlich kaltentgegengenommen, weil die Regierung ihn 
nicht verdient zu haben glaubt und auch nicht verdient zu haben wünſcht. 


Die Protektion, welche der General Chazal dem angegriffenen Oeſter⸗ 


eines Jahres gegen 2 Millionen Pfd. St. in baarer Münze nach Aus | 


ſtralien verſchifft worden ſind; rechnet man dazu, was in den Taſchen 
der Emigranten dahin geht, fo kömmt man zu dem Schluß, daß ver: 
muthlich der eingeführte Goldſtaub die ausgeführte Münze kaum über⸗ 
wiegt. 
nie, zum Nachtheil der Anſiedler, zu höherem Preiſe, als die geſetzliche 
Währung, ausgegeben wird, ſo ſoll die Regierung entſchloſſen ſein, die 
Errichtung einer Münzanſtalt in Auſtralien zu genehmigen. 

Aus Kingſton auf Jamaika wird vom 23. Auguſt gemeldet: 
„Geſtern wurde Spaniſh- Town. von einem Erdbebenſtoß erichredt; 
alle Thurmuhren blieben ſtehen. Die lange Dürre hat das Zuckerrohr 


Da beſonders viel Silbermünze ausgeführt und in der Kolo⸗ 


in vielen Gegenden ganz verbrannt; man glaubt, die Ernte wird 


kaum 28,000 Orhoft geben, alſo ungefähr die Hälfte von dem, was 
die kleine Juſel Barbadoes produzirt.“ 

Die Verſammlung der Pächterligue hat in einem einzigen Tage 
unter Crawford's Vorſitz eine ganze Menge Reſolutionen gefaßt, die 
den Zweck haben, ihrer Agitation ein Terrain im Unterhauſe zu ero⸗ 
bern; die anweſenden Iriſchen Parlaments-Mitglieder bilden ein Co- 
mité, welches in London während der Seſſion wöchentliche Konferenzen 
halten ſoll, um Motionen für das Unterhaus zur Reife zu bringen. 
Ferner wird in London ein Bureau eröffnet, wo alle Schriften über 
die Pächterfrage gehalten und von wo aus ſie verbreitet werden ſollen. 
Herrn Crawford zu Ehren wurde geſtern Abend in der Rotunde ein 
großes Bankett gegeben, bei dem auf das Andenken Daniel O'Connell's 
in feierlicher Stille ein Toaſt getrunken wurde. 

Kapzeitungen ſchildern den Aufſchwung der jungen Stadt Port 
Eliſabeth als unvergleichlich und beiſpiellos in der Geſchichte neuerer 
Staaten und Staͤdte. Das ſteuerbare Vermögen der Stadt beträgt 
jetzt 291,000 Pfd., bei einer Bevölkerung von nicht ganz 7000 Ein⸗ 
wohnern. Im vergangenen Jahre allein wuchs das ſteuerzahlende 
Vermögen um 50,000 Pfd. Binnen 10 Jahren dürfte Port Eliſabeth 
eine große Stadt geworden ſein. ? 

Auf der Sheffield-Lincolnſhire-Bahn ereignete ſich Mittwoch 
Abends ein entſetzlicher Unfall. Der Zug kam aus dem Geleiſe und 
die Lokomotive ſtürzte über einen 50 Fuß hohen Damm hinab. Ein 
Kondukteur und ein Lokomotivführer blieben auf dem Platz; jener brach, 
wie es ſcheint, beim Sturz das Genick und war augenblicklich todt, 
dieſer lag eine Stunde laug, mit brennenden Beinen und halb zers 
ſchmettert, unter dem Feuerkaſten und war noch bei Beſinnung, als 
man ihn aus dieſer furchtbaren Lage erlöſte. Der Arme ſtarb erſt 
Donnerſtag Abends unter den ſchrecklichſten Qualen. Eine große Anz 
zahl von Paſſagieren wurde mehr oder minder leicht verwundet. 

Die Schleifung des Kohinur iſt am Dienſtag vollendet worden. 
Der Operateur, Herr Fedder, ein holländiſcher Jude, ſoll ſeine Auf⸗ 
gabe zur vollkommenſten Zuftiedenheit des Juweliers der Königin, 
Herrn Garrard, gelöſt baben. Der Lichtberg, heißt es, wird in feiner 
jetzigen Geſtalt von keinem Diamanten der Erde an Glanz und Schön: 
heit übertroffen, und wahrſcheinlich wird er einen Platz in der Krone 
bekommen. Herr Fedder und ſeine Gehülfen erhielten jeder von Herrn 
Garrard eine ſilberne Medaille mit einem Modell des Lichtberges in 
der Mitte zum Andenken. 

— Die Königin Victoria hat von einem Mr. John Neild 
500,009 Pfd. Sterl. als Legat vermacht bekommen. Der Verſtorbene, 
der, ſeltſam genug, ſein koloſſales Vermögen gerade dem zuwandte, der 
es am Wenigſten nöthig hat, war fein Leben lang ein merkwürdiger 
Kauz. Vor dreißig Jahren hatte er von ſeinem Vater 250,000 Pfd. 
geerbt, hatte aber das Geld nie berührt, ſondern Zinſen auf Zinſen 
häufen laſſen. Zu geizig, ſich einen Ueberrock für den Winter zu kau⸗ 
fen, geſtattete er auch nie, daß fein blauer Diogenes⸗Rock je ausge⸗ 
putzt werde, denn, fügte der reiche Mann, Stock und Bürſte ruiniren 
das Tuch. Sein Lieblings-Vergnügen beſtand darin, einige Wo⸗ 
chen in jedem Jahre auf ſeinen Beſitzungen in Kent zuzubringen, 
aber beileibe nicht aus Liebe zur ſchönen Natur und aus Neigung fürs 
Landleben, ſondern weil er gratis an den Tiſchen feiner Pächter eſſen 


| 


reichiſchen General angedeihen ließ, war ein reiner Privatakt; von Sei⸗ 
ten der Behörden aber hatte ſich Haynan nur des ſehr zweldeutigen 
„Schutzes“ zu erfreuen, daß am dritten Tage ſeines Hierſeins (24. 
Aug.), als eine großartige Arbeiter-Demonſtration, die leicht ernſt⸗ 
liche Folgen baben konnte, ſich gegen den allgemein verhaßten General 
vorbereitete, die Polizei ihn „einlud“, Brüſſel und Belgien ſofort zu 
verlaſſen. In dem einen Punkte iſt der „Wiener Lloyd! allerdings gut 
unterrichtet, daß die Unterſuchung im vollen Gange ſeiz nur iſt ſie nicht 
gegen die Demonſtranten gerichtet, ſondern gegen den General Chazal, 
der die willkürliche Verhaftung einiger derſelben anordnete, und gegen 
jene Offiziere und Soldaten, die zur Vollſtreckung dieſer geſetzwidrigen 


Anordnungen die Hand boten. (D. A. Z.) 


Danemark. 

Kopenhagen, den 13. Sept. Die „Departements⸗Zeitung“ 
theilt den am 8. d. M. durch das Miniſterium des Junern erlaſſenen 
offenen Brief wegen Einberufung des Dänifchen Reichstages zum 4. 
Oktober dieſes Jahres mit. 

Luiſa Raßmuſſen (der Name Lola iſt eine boshafte Erfin⸗ 
dung ihrer Feinde) oder, wie ſie jetzt heißt, Luiſa Gräfin v. Danner, 
kann man in Kopenhagen ſchwer zu Geſicht bekommen, ſo berühmt fie 
auch iſt; fie kommt nur felten zur Stadt, und ihr Bild ſelbſt wird an 
den Schaufenſtern der zahlreichen Kunſthandlungen nicht geduldet, d. 
h. wohl von der Polizei, aber nicht vom Volke. Die Beſchreibungen 
derſelben ſind ſo widerſprechend und leidenſchaftlich gefärbt, daß es 
einem Fremden nicht leicht iſt, einen einiger Maßen richtigen Begriff 
von ihr zu bekommen. Nach den zuverläſſigſten Ausſagen perſönlicher 
Bekaunter iſt ſie gerade das Gegentheil von dem was man in der 
Regel erwartet, nämlich nichts weniger als ſcboͤn; ihr Profil iſt un⸗ 
regelmäßig und etwas nach innen zu gedrückt, das Geſicht ziemlich 
breit, der Mund nicht klein, die Haare hellbraun und ziemlich matt 
von Farbe; das Auge, graulich, trägt mehr den Ausdruck einer ruhi⸗ 
gen, verſtändigen, überlegenden Gemüthsart, als beſonderer Lebhaf⸗ 
tigkeit des Geiſtes oder eines ſehr ſcharfen Verſtandes. Hierzu kommt 
eine Geſtalt mittlerer Größe, aber von ziemlicher Wohlbeleibtheit, wie 
ſie bei Frauen ihres Alters (ſie ſteht im 43. Jahre) nicht ungewöhne 
lich iſt, ſo daß die ganze Erſcheinung mehr den Eindruck einer wohl⸗ 
habenden Deutſchen Buͤrgers- oder Beamtenfrau in mittleren Jahren 
macht, als einer Jüngerin Thalia's oder einer Dame des Hofes. Daß 
ſie ihren körperlichen Reizen ihre Erhebung verdanke, iſt kaum zu glau⸗ 
ben, und deshalb um ſo wahrſcheinlicher, daß ſie in anderen Richtun⸗ 
gen große Vorzüge beſizt. Ihre geiftige Bildung iſt, wenn man ihre 
Erziehung bedenkt, allerdings ungewöhnlich zu nennen; ſie ſpricht 
Franzöſiſch, Engliſch und Deutſch, aber am liebſten und beiten Dä- 
niſch. Was ihren Charakter betrifft, ſo hört man faſt alle Arten 
menſchlicher Schwachen und Gebrechlichkeit aus früherer Zeit ihr zur 
Laſt legen, aber keinen Zug von Bosheit, trotz der zahlloſen leiden⸗ 
ſchaftlichen Anfeindungen, denen fie ausgeſetzt ift. Auch thut ſie viel 
Gutes im Stillen. Trotz der Danner-Literatur und des beleidigten 
Stolzes der höheren Stände iſt es nicht unmöglich, daß fie die offent⸗ 
liche Meinung allmählich mit ſich verföhne, wenn fie klug und lang⸗ 
ſam vorwärts ſchreitet und nicht zu ſchnell die verſchiedenen Stufen 
äußerer Ehren erklimmen will; denn die äußere Ehre wird nie von der 
Meinung der Mitwelt völlig unabhängig gemacht werden können 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, den 8. September. Am Freitag Abend fand in 
Folge der Verhaftung eines Betrunkenen auf Norrbro ein Volksauf⸗ 
lauf ſtatt, der jedoch durch die Bemühungen des Oberſten Daevel und 
des Polizeiminiſters de Mare bald zerſtreut wurde. Da ſich indeſſen 
dieſe Aufläufe am Sonnabend und mehr noch am Sonntag erneuer⸗ 
teu, und am letzteren Tage beſonders gegen die Iſraeliten gerichtet wa⸗ 
ren, wozu ein ſehr aufreizender Artikel in dem Blatte „Folkets Roͤſt“ 
(die Volksſtimme) Anlaß gegeben haben ſoll, auch auf einigen Punk⸗ 
ten Fenſter eingeſchlagen und ſonſtiger Unfug verübt wurde, ſo mußte 
die Polizei theilweiſe ſehr nachdrücklich einſchreiten und 17 Perſonen 


wurden feſt genommen. Gegen Mittag erließ der Stellvertreter des 
abweſenden Oberſtatthalters, Herr Strale, folgende Bekanntmachung: 

„Demnach die öffentliche Ruhe in der Hauptſtadt während der 
letzt verfloſſenen Nächte dadurch geſtört worden, daß eine Menge Per⸗ 
ſonen ſich zuſammen gerottet und mehrere Straßen und öffentliche 
Plätze durchzogen, und dieſe Unordnungen in voriger Nacht in Gewalt 
gegen Ne übergegangen, fo hat das Oberſtatthalteramt 
es nöthig befunden, hiermit gegen gedachte ſträfliche Auftritte zu war⸗ 
nen und Jedermann aufzufordern, ſich der Bildung von Volksaufläu⸗ 
fen zu enthalten und im Uebrigen den Verfügungen der Polizeibehörde 
bereitwillig nachzukommen, um den Folgen der (beigefügten) k. Vers 
ordnung vom 6. Februar 1849 zu entgehen.“ 

Trotzdem erneuerten ſich jelbigen Abends die Aufläufe und nah⸗ 
men einen ermftlicheren Charakter an. Der Herausgeber der „Folkets 
Röſt“ war auf dem Langholm in Haft gebracht; dahin wälzte ſich ein 
Volksbauſe, brachte ihm ein Hurrah und ſchlug einige Fenſter in der 
jüdiſchen Spuagoge ein. Da die Brücke zum Langholm gefpertt wurde, 
zog der Haufe nach Heleneborg, der Beſitzung des jüdiſchen Groſſi⸗ 
rers Lamm, eines ſehr geachteten und wohlthätigen Mannes, und vers 
übte daſelbſt einen Unfug. Auf Storkyrkobrinken und dem Ritterhaus⸗ 
markte ſah der Polizeimeiſter de Maré, nachdem eine dreifache Auffor⸗ 
derung vergeblich geblieben, ſich genötbigt, die Polizeibeamten, welche 
durch 50 Ertra⸗Konſtabler verſtärkt waren, mit Stöcken einhauen zu 
laſſen, wobei es ziemlich ſcharf hergegangen ſein ſoll. Um 11 Uhr 
hatte ſich Alles verlaufen. 

Geſtern Abend zwiſchen 9— 10 Uhr fand noch ein kleiner Auflauf 
von pfeifenden Straßenjungen auf Storkyrkobrinken ſtatt, die ſich aber 
vor der Polizei gleich aus dem Staube machten. 


Spanien. 

Madrid, den 5. September. Den General⸗Kapitänen von An⸗ 
daluſien iſt die Weiſung zugegangen, ihre Provinzen in Belagerungs— 
zuſtand zu ſtellen, wenn die dort immer mehr um ſich greifenden Näu- 
bereien dies erheiſchten. Zwei Regimenter Jufanterie und ein Regiment 
Kavallerie ſind aus Katalonien und Kaſtilien dorthin aufgebrochen, 
um mit den in Andaluſien bereits ſtehenden Truppen und Guardias 
Civiles gemeinſchaftlich gegen die Räuber zu operiren. Dieſe treiben 
jetzt mehr Unfug, als in den goldenen Tagen des berüchtigten Joſe 
Maria; weder Poſten noch Eilwagen ſind mehr ſicher, und ſelbſt die 
Fußgänger werden von den Räubern beraubt und erſchlagen. Am 
traurigſten ſieht es in der Provinz Ronda aus, die mit ihren vielen 
Schluchten und Höhlen den Banditen der ſicherſte Schlupfwinkel iſt. 
Andaluſien bietet uns jetzt das Schauſpiel, daß ungefähr 10,000 
Mann Truppen gegen ZU) Räuber zu Felde ziehen müſſen. Selbſt 
der Herzog von Montpenſier, der neulich incoguito nach Sevilla gereiſt 
war, lief große Gefahr, von den Räubern aufgefangen zu werden, als 
er nach Sau Lucas zurückfuhr. Die Banditen hatten kurz vorher ei— 
nen mit Extrapoſt reiſenden Engländer rein ausgeplündert und dann 
erſchoſſen. Der Herzog jab den Unglücklichen noch in feinem Blute 
ſchwimmen; Poſtillon und Kammerdiener waren an der Wagendeichſel 
feſtgebunden. 

Madrid, den 6. September. Vier Kompagnien des Regimen⸗ 
tes Zamora find in der Gegend von Alcala de la Selva von dem Eſtu⸗ 
diante überfallen worden. Die Affaire fand am 3. d. M., Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, Statt, und haben die Truppen der Königin dabei den 
Kürzeren gezogen. Sie ließen 10 Todte und 25 Verwundete auf dem 
Kampfplatz und die Karliſten machten mehre Gefangene. Die Ver: 
wundeten wurden von den Karliſten nach Bosquevuela gebracht und 
dem Alcalden zur Verpflegung übergeben. Die Truppen der Königin 
flohen nach dem befeſtigten Mora de Rubielos, das ungefähr vier 
Meilen von der Stelle entfernt liegt, wo die Kataſtrophe vor ſich ging. 
Die Karliſten erbeuteten deren ganze Bagage und viele Gewehre. Dem 
General- Kapitain von Aragon, der ein Schwager unſeres Kriegs⸗ 
miniſters ift, iſt die größte Strenge und unermüdliche Verfolgung der 
Inſurgenten anempfohlen worden. Zwei Regimenter werden von hier 
nach Aragon, das ziemlich entblößt von Truppen iſt, abmarſchiren. 
Wie verlautet, wird der Kriegsminiſter ſelbſt nach Arragon ſich bege⸗ 
ben und ſeinem Schwager mit Rath und That zur Hand gehen. Dem 
Kommandanten der Truppen wird der Prozeß gemacht werden, weil er 
ſorglos in das Gebirge vorgedrungen iſt. In dieſem Jahre beträgt 
das Defizit gegen 40% Millionen Realen. (Köln. Ztg.) 

Madrid, den 7. September. Die amtliche Zeitung veröffent⸗ 
licht folgende k. Verordnung: „Um das Andenken des außerordentlichen 
Dienſtes zu verewigen, den der Obriſt Manuel Mencos Manſo de Ju⸗ 
niga, Lieutenant des k. Corps der Hellebardiere, am 2. Febr. 1852 
meiner königlichen Perſon und meiner erlauchten Tochter, der Prinzeſ⸗ 
ſin von Aſturien, geleiſtet hat, verleihe ich ihm den caſtilianiſchen Adel 
mit dem Titel Marquis del Amparo (der guten Hülfe), welcher Titel 
ſowohl ihm, als ſeinen Kindern und rechtmäßigen Nachkommen ge⸗ 
bührt.“ Dieſer Offizier hat bei Gelegenheit des Attentats auf die 
Königin ſehr viel zur Rettung des Lebens der Prinzeſſin von Aſturien 
beigetragen, indem er den Arm des Mörders Martin Merino auffing. 
Er gehört einer guten Familie an, ſein Vater iſt der Graf v. Quin⸗ 
dalein. — Heute verbreitete ſich das Gerücht, daß das Miniſterium 
die Cortes auflöſen werde. 


Amerika. 

New-Mork, den 31. Auguſt. Der Orden vom einſamen Stern 
iſt aus ſeiner geheimnißvollen Dunkelheit einmal an's Licht der Oef— 
fentlichkeit getreten. Die Mitglieder der „Reichs- Abtheilung Nr. 1“ 
überreichten nämlich vorigen Sonnabend dem außerordentlichen Agen⸗ 
ten des Bundes aus New-Orleans, Dr. John V. Wren, einen pracht⸗ 
vollen Stern ais Diamanten. Bei der Gelegenheit wurden flam— 
mende Reden über die „Tyrannei“ auf Cuba ꝛc. gehalten. „Der 

tern des Bundes“, hieß es in einer derſelben, „ging zuerſt über 
ten Ona auf, als «6 ſich von Spanien losriß, um einer der blühend⸗ 
ſten Staaten der großen Republik zu werden; dann über Teras, jetzt 
über Cuba, und wird nicht untergehen, bis er auf der ganzen weſtlichen 
Hemiſphare den schwarzen Schleier der Tyrannei mit ſeinen Freiheits- 
ſtrahlen verzehrt hat!“ 

Bou den Sandwichsinſeln ſchreibt man vom 2. Juli: „Am 15. 
Juni fewerten die Kanonen 21 Freudenſchüſſe zur Feier der Unterzeich⸗ 
nung der wenen durch den König oktrovirten Verfaſſung.“ Auf Ota⸗ 
1 erhielten in der 5 Mai die engliſchen an een Geiſt⸗ 
ichen die ſtrenge Weiſung, daß fie ihre Predigten einzustellen haben, 
bis ſie die franzöſiſche * förmlich anerkannt und 
vollſtändige Unterwerfung unter die Aufſicht derſelben gelobt hätten. 
Dem Geiſtlichen Herrn Chisbolm von der Londoner Miſſions-Geſell⸗ 
ſchaft wurde das Predigen außerhalb eines gewiſſen Bezirks, bei Haft 
und Verbaunungsſtraft, verboten. Auch kein einheimiſcher Geiſtlicher 
darf ohne Erlaubniß der Regierung eine Kanzel beſteigen. 
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Die lange ſchon ſchwebende Frage der Unabhängigkeit Paraguays 
iſt endlich entſchieden. Am 17. Juli ſollte die Unabhängigkeit des 
Staates vom Repräſentanten des Argentiniſchen Staatenbun des an⸗ 
erkannt werden, und die Ratifikation derſelben durch den proviſoriſchen 
Direktor wird ohne Zweifel bald darauf ſtattfinden. Nachdem die 
freie Schifffahrt auf dem Parana den Bürgern Paraguays zugeſtan⸗ 
den iſt, kann England, kraft des im Vertrag mit der Argentiniſchen 
Republik ausgeſprochenen Princips, als „begünſtigtſte Nation“ das⸗ 
ſelbe Recht anſprechen. Indeſſen darf ſich die Handelswelt in Europa 
nicht zu ſanguiniſch darauf verlaſſen. (Eugl. Bl.) 

— Die Mormonen nannten ihren Staat einſtweilen noch ein 
„Territorium“, Deſeret; der Congreß hat nach dem Namen des einge: 
bornen Indianerſtammes die Bezeichnung Utah gewählt und die Gren- 
zen ſo beſtimmt: im Weſten Kalifornien, im Norden das Territorium 
Oregon, im Oſten und Süden die Waſſerſcheide des Colorado. In 
dem diesjährigen Staatshandbuche von Amerika ift von Utah noch 
nicht viel zu leſen; Brigham Young ift als Gouverneur genannt, Sa⸗ 
muel Brandeburp als Oberrichter, Seth Blair als Staatsanwalt. 
Wenn die Bevölkerung auf 60,000 geſtiegen iſt, wird das Territorium, 
gleichſam der Staatenfötus, als Staat anerkannt u. giebt einen Stern 
mehr, den zweinnddreißigſten, in das Banner der Republik. Der Zeit⸗ 
punkt wird bald eintreten; denn die Kirche zählt jetzt ſchon 300,000 
Bekenner, und von allen Enden der Welt ſtrömen ſie nach der Salz⸗ 
ſeeſtadt zuſammen. Den meiſten Zuwachs erhalten ſie aus England, 
und aus England den meiſten aus den Fabrikdiſtrikten und aus Wales. 
In Liverpool iſt eine eigene Mormonen- Agentur. Miſſionaire find 
in allen Welttheilen thätig. 
Niederlaſſung am Salzſee gleich allen audern, welche die Mormonen 
gegründet. 
es an regelmäßiger Bewäſſerung fehlt, iſt bereits mit einem vollſtän⸗ 
digen Netz von Kanälen bedeckt, wie die Lombardei und einſt die Ebenen 
von Granada, vor Herſtellung der chriſtlichen Autorität. Das erſte 
öffentliche Gebäude war ein Badehaus über einer vortrefflichen Schwe⸗ 
felquelle, das zweite die Preſſe, das dritte eine Schule. Für einen 
neuen Tempel iſt in der Mitte der Stadt ein hochgelegener Platz reſer— 
virt. Faſt keine Woche vergeht, wo nicht die Newyorker Zeitungen 
Dankſagungen von Reiſenden enthalten, die in der Mormonenſtadt 
Gaſtfreundſchaft und liebreiche Pflege gefunden. 
Sekte ſich gegen den Cougreß erboten, wenn die Union die Diagonal⸗ 
Eiſenbahn bis an die Grenze von Utah führen wolle, ihrerſeits die 
Fortſetzung bis nach San Francisco zu übernehmen, eine Strecke, län⸗ 
ger als die Preußiſche Oſtbahn und mit unendlich mehr Terrainſchwie⸗ 


rigkeiten. (N. Z.) 
Vermiſchtes. 
Franzöſiſche Blätter erzählen folgendes Quiproquo. Ein Journal 


in Dijon druckte eine Stelle aus einer Rede des Profeſſors Stahl in N n. da h ? A 
5 doch leider hat dieſe Seuche auch in unſerem Städtchen ſchon mehrere 


Berlin ab, in der von den franzöſiſchen Kaiſer-Projekten die Rede war, 
und ſetzte unter den Artikel (in Frankreich müſſen bekanntlich alle Zeis 
tungs⸗Artikel mit dem Namen ihres Verfaſſers unterzeichnet fein) ein— 
fach „Stahl“. Der Präfekt erließ wegen dieſes Artikels an das dijoner 
Blatt eine Verwarnung und ermahnte beſonders den dijoner Journa— 
liſten „Stahl“, künftig vorſichtiger zu ſcheiben. 

Am 8. Sept. ließ ſich gegen 11 Uhr eine Taube, die am Halſe 
ein Zettelchen trug, erſchöpft auf eines der Monumente der Londoner 
Bank nieder. Das arme Thier konnte nicht weiter fliegen, weil die 
Schnur, mit welcher das Zettelchen befeſtigt, ſich in eine Steinritze ge— 
fangen. Das Zettelchen enthielt mit Blut geſchrieben folgende Worte: 
„Aubetungswürdige Sacharilha! wenn dieſer Bote zu Dir gelaugt ſein 
wird, habe ich zu leben aufgehört, ein Zeugniß dieſe mit meinem Blut 
geſchriebenen Züge.“ Der Inhalt dieſes Zettels wurde allen Londoner 
Polizei⸗Büreaux mitgetheilt, doch iſt das Geheimiß noch nicht entdeckt. 


Locales ze. 

Poſen, den 17. September. Geſtern Morgen ſchon verbreitete 
ſich in der ganzen Stadt die betrübende Nachricht, daß die Frau Ober- 
Präſidentin, welche noch am Mittwoch Nachmittag mit dem Herrn 
Oberpräſidenten zu Wagen von der Walliſchei berfommend, geſehen 
worden war, in der Nacht an der Cholera erkrankt ſei und in höoͤchſt 
bedenklichem Zuſtande ſich befinde. Heut in der Frühe nun iſt die 
hochverehrte Frau der unerbittlichen Krankheit erlegen. Welche hohe 
Vorzüge des Geiſtes und des Herzens mit ihr ins Grab ſinken, wiſſen 
alle Diejenigen, welche die Verewigte näher gekannt und im eigenen 
gaſtlichen Haufe walten geſehen haben; unſer hochgeehrter Herr Ober— 
Praſident und ſeine zum Theil noch unerwachſenen Kinder erleiden 
einen unerſetzlichen Verluſt; unſere geſellſchaftlichen Kreiſe, die ſie durch 
ihre Aumuth und Liebenswürdigkeit belebte, verlieren ihre Hauptzierde, 
und die Kranken und Nothleidenden eine ſtets wohlwollende und liebs 
reiche Tröſterin. Möge dieſer harte Schlag des Schickſals unſern ge- 
ehrten Verwaltungschef nicht zu tief niederbeugen, damit derſelbe uns 
zum Wohle der Provinz, die ſeiner eifrigen Fürſorge und regen Thä⸗ 
tigkeit in dieſer Zeit der Bedraͤngniß mehr als je bedarf, noch lange 
erhalten bleibe. 

— Unſer kommandirender Herr General, der ſich von feinem Cho⸗ 
lera-Aufall ſchnell und glücklich erholt hat, iſt geſtern zur Inſpektion 
der Diviſion nach Glogau gereiſt. 

Poſen, den 17. September. An der Cholera erkrankten am 16. 
September 30 Perſonen, und ſtarben 8 Perſonen, geneſen 61. 

— Das Abnehmen der Sterblichkeit durch die Cholera ergiebt 
ſich ſehr in die Augen fallend aus der Verminderung der Gräberzabl, 
welche täglich auf dem evangeliſchen Kirchhofe, als dem Hauptgottes⸗ 
acker, gemacht werden; deren Zahl beſchränkt ſich in dieſer Woche auf 
durchſchnittich täglich 8, wogegen in der vergangenen Woche 120, 
mithin täglich über 17, in der vorvergangenen Woche 142, mithin 
täglich über 20 Gräber aufgeworfen worden jind- 

— Ein heut aus London hier eingetroffenes Schreiben dort 
wohnender Deutſcher Landsleute benachrichtigt ihre bieſigen Verwand⸗ 
ten, daß in London unſere traurigen Verhaltuiſſe die größte Theil— 
nahme, aber auch große Beſorgniß vor einem gleichen Schicksal erregt 
haben, indem in der City bereits mehrfache Cholerafaͤlle vorgekommen 
ſeien und man vor dem ſtärkeren Umſichgreifen der Seuche die größte 
Furcht habe. 

Poſen, den 17. Septbr. Wie wir aus ſicherer Quelle vernch: 
men, ſollen ſämmtliche höhere Lehranſtalten hierſelbſt morgen 
geſchloſſen werden, weil eine große Anzahl der Schüler und Schule— 
rinnen theils aus Beſorgniß der Eltern vor der Cholera, theils wegen 
Unwohlſeins ausbleiben, auch viele Lehrer erkrankt und die Michaelis⸗ 
Ferien ohnehin vor der Thür ſind. Unſere geſtrige Nachricht, daß die 
Königl. Luiſenſchule bereits am 14. d. Mrs. geſchloſſen worden 
ſei, bedarf daher, als verfrüht, einer Berichtigung; der Unterricht in 
derſelben dauert vielmehr noch bis morgen fort. 


Neuerdings hat die 


Poſen, den 17. September. Aus dem Regierungsbezirk Poſen 
find auf Grund des mit Rußland beſtehenden Cartellvertrags laut eis 
ner offiziellen Zuſammenſtellung im Monat Juli d. J. 54 Judivi⸗ 


duen über die Landesgrenze nach Rußland ausgewieſen worden. Da⸗ 


von kommen auf den Koftener Kreis J, auf den Krotoſchiner 2, auf den 
Buker 1, auf den Kröbener 2, auf den Wreſchener 7, auf den Schro⸗ 
daer 2, auf den Pleſchener 4, auf den Schrimmer 5, auf die Stadt 
Poſen aber 30 der Ausgewieſenen. Die große Mehrzahl derſelben 


befindet ſich in dem Alter zwiſchen 20 und 30 Jahren, und gehört in 


Nach den letzten Nachrichten gedeiht die 


Die Häuſer wachſen aus der Erde, das Land umher, dem 


den unmittelbar an der Grenze gelegenen Kreiſen faſt ausſchließlich 
dem Tagearbeiter⸗Stande an, wogegen ſich unter den aus der Stadt 
Poſen Ausgewieſenen überwiegend viel Oekonomen, fo wie eine große 


Menge junger jüdiſcher Handelsleute, die ſich vermuthlich der Con⸗ 


ſetiption durch die Flucht entzogen, befinden. Unter den aus der Stadt 
Poſen Gewieſenen ſind unter Anderen: Teywal Goldberg, Handels⸗ 
mann, 16 Jahr alt, — Heimann Schwarz, Handelsmann, 18 Jahr 
alt, — Julius Blumenthal und Joſeph Nieczawski, ebenfalls Han⸗ 
delsleute, Beide 17 Jahr alt, — Hieronymus v. Zakrzewski alias 
Ruſzezewski, Oekonom, — Julian Mieczkowski, Offizier, — Moritz 
Selze, Handelsmann, 17 Jahr alt, — Eduard v. Verlier, Oekonom, 
— Aron Springer, Händler, nebſt Sohn Iſaae, — Naphtali Laski, 
Leiſer Jakubowski, Iſidor Lewin, Jeckel Itschkowiez, ſämmtlich Hate 
delsleute und zwiſchen 19 und 23 Jahr alt, ꝛc. 

— Seit dem Beginn der Cholera iſt ſowohl hier als in anderen 
Städten der Provinz, wo die Seuche gewüthet, die Bemerkung gemacht 
worden, wie mit dem heftigeren Auftreten der Krankheit die Vögel, 
namentlich die Sperlinge, ſich immer mehr vermindert haben. Nach 
glaubhaften Verſicherungen ſollen auch in der Nähe der Stadt wie⸗ 
derholt auf den Feldern todte Sperlinge gefunden ſein. 

— Der Ober⸗Präſident der Provinz hat vor Kurzem beſtimmt, 
daß die Genehmigung zum Umzuge von Polniſchen Flüchtligen durch 
die Landräthe erſt dann ertheilt werden ſoll, wenn die annehmende 
Dienſtherrſchaft folgende wörtlich vorgeſchriebene Erklärung abgegeben 
hat: „Ich Endes⸗Unterſchriebener verpflichte mich hierdurch, für den 
Unterhalt des Polniſchen Flüchtlings N. N. dergeſtalt aus eigenen 
Mitteln aufzukommen, daß derſelbe oder ſeine Familie niemals der öf⸗ 
fentlichen Armenlaſt anheimfällt. Zugleich willige ich darein, daß in 
dem etwa eintretenden Falle der Unterſtützungsbedürftigkeit, der N. N. 
entweder mir zur Beſorgung des ferneren Unterhalts überwieſen, oder, 
ohne daß es deshalb einer gerichtlichen Klage bedarf, die dazu erfor⸗ 
derlichen Koſten nach vorgängiger Feſtſetzung durch die Adminiſtrativ⸗ 
Behörden, im exekutiviſchen Wege von mir eingezogen werden.“ Die 
Unterſchrift des Ausſtellers muß durch den Diſtrikts⸗-Commiſſar beglau⸗ 
bigt und mit deſſen Dienſtſiegel verſehen werden. (Krzztg.) 

& K Koſtrzyn, den 16. September. Wir gaben uns ſchon 
der Hoffnung hin, daß wir von der Cholera befreit bleiben würden, 


Opfer gefordert. 
Wenn die Epidemie um ſich greifen ſollte, was wohl zu befürch⸗ 
ten iſt, fo würde die größte Noth vorhanden fein, indem hier keine Apo⸗ 


theke iſt und der hieſige anſäßige Wundarzt in der Umgegend, nament⸗ 


lich in den Dörfern Gultowy und Iwno, wo die Cholera bei der 
kleinen Einwohnerzahl viele Opfer fortrafft, ärztliche Hülfe geben 
muß. Es wäre daher nicht nur wünſchenswerth, ſondern höchſt nös 
thig, daß ſich hier noch ein tüchtiger Arzt niederließe und eine Apotheke 
hierorts eingerichtet würde. Die nachſte Apotheke in Schwerſenz iſt 
14 Meile von hier entfernt und deshalb, ſelbſt ohne die Cholera, die 
Herbeiſchaffung der Medicamente ſehr umſtändlich. Die Entfernung 
der Städte, wo Aerzte wohnen, iſt noch bedeutender, nämlich Pu de⸗ 
witz liegt 11, Schroda 24, Wreſchen 34, Miloslaw 4, Gne⸗ 
fen 44, Kurnik 2% Meilen von hier entfernt. 

A Liſſa, den 15. September. Heute in der dritten Nachmit⸗ 
tagsſtunde bewegte ſich durch die Straßen nach dem hieſigen jüdiſchen 
Friedhofe zu ein Leichen-Condukt, wie wir ihn in ſolcher Feierlichkeit 
und Ausdehnung bier noch nicht geſehen. Männer und Frauen, 
Greiſe und Kinder jeden Standes und Vermögens ſah man mit der 
größten Rührung und Theilnahme dem Wagen folgen, der die irdiſchen 
Ueberreſte einer ctwa 65 jährigen, unter den andern Confeſſtonen der 
hieſigen Einwohnerſchaſt kaum gekannten Frau ihrer letzten Ruhe⸗ 
ſtätte zuführte. Ohne Uebertreibung mochten wohl an 3000 Menſchen 
in dem Zuge ſich befunden haben. Und wer war die Verſtorbene? 
hörten wir von allen Seiten die über den Umfang der ſich kundgeben⸗ 
den Theilnahme mit Recht verwunderten chriſtlichen Bewohner fragen. 
Es war eine ſchlichte, anſpruchsloſe, ftreng-religiöfe Frau, die verwittw. 
Eva Bieberfeld, ohne Vermögen, ohne weitverzweigte Verwandt⸗ 
ſchaft, ja ſelbſt ohne Kinder, aber ſo voll Menſchenliebe und ſo uner⸗ 
müdlich in der Theilnahme und dem Wohlthun für ihre Nächſten, daß 
ſie ihr Leben, ihre Kräfte, die Ruhe ihrer Tage und Nächte ganz jenem 
edlen Zwecke gewidmet. Keine Anſtrengung war ihr zu ſchwer, keine 
Gefahr zu groß, der fie ſich nicht Preis gegeben. Seit mehr denn 40 
Jahren gab es weder Freud noch Leid in irgend einer Familie der alt 
ſehnlichen hieſigen juͤdiſchen Gemeinde, das fie nicht getheilt, und bei 
der ihr offenes, liebevolles Herz nicht mit dankbarer Rührung begrüßt 
worden wäre. Faſt keine Entbindung in einer reichen oder armen 
Familie durfte erfolgen, ohne daß ihre Aweſenheit und ihr Beiſtand 
erfordert wurde. Hunderten, ja Tauſenden von armen Frauen und 
Familien ward fie ein rettender Engel in Krankheit und Noth. Geld, 
Kleidung und Wäſche, himmliſchen Troſt und irdiſche Erquickung und 
Hülfe ihnen zu verſchaffen, bildete die Grundlage ihres menſcheu⸗ 
freundlichen frommen Wirkens. Voll Milde und Sanftmuth, ſtrömte 
aus einer Quelle des reinſten Herzens ihre Hülfe. So groß und fo 
allgemein war die Verehrung für ſie und das Vertrauen zu ihrer un⸗ 
eigennützigen Hingebung, daß ſie jeder Zeit über die ausgedehnteſten 
Mittel der begütertern jüdiſchen Einwohner zur Unterſtützung der Ar⸗ 
men und Leidenden gebieten konnte. Nichts ward ihr verſagt. Von 
ihrer Uneigennützigkeit und ihrem Redlichkeitsſinn dürfen wir nur die 
einfache Thatſache anführen, daß, ungeachtet der vielen Tauſende, die 
durch ſie verwendet worden, und des häuslichen Wohlſtandes, in dem 
fie bis zum Ableben ihres vor etwa 9 Monaten in die Ewigkeit ihr 
vorangegangenen Ehegatten gelebt, fie nur geringfügiges Eigenthum hin⸗ 
terlaſſen. Das Gluck des Beſitzes eigener Kinder war ihr nicht zu 
Theil geworden, wohl aber das viel jeltemere, himmliſche Verdienſt, 
daß wir Hunderte von Frauen und Kindern, Wittwen und Waiſen, 
denen ſie lebend mütterliche Pflegerin und Wohlthäterin im vollſten 
Sinne des Wortes geweſen, an ihrem Grabe jammern und ſchmerzvoll 
die Hände haben ringen ſehen. — Gönnen Sie Tauſenden aus der 
Mitte der hieſigen Einwohnerſchaft dieſen ſchwachen Ausdruck der dank⸗ 
baren Empfindung in den Spalten Ihrer geſchätzten Zeitung. Um 
das Andenken der Verklärten bleibend zu ehren, ſoll ihr, wie wir hören, 
aus den freiwilligen Spenden der Liebe und Dankbarkeit ein Grabes⸗ 
denkmal errichtet werden. 


Die Schwurgerichtsſitzungen fr die Kreiſe Frauſtadt, 
Kröben und Koſten werden unter Leitung des Geheimen- u. Appella⸗ 
tions⸗Gerichts-Rathes v. Sieghart aus Poſen mit dem 20. d. M. 
hier ihren Anfang nehmen. 

r Rogaſen, den 15. Sept. Die Cholera iſt jetzt auch hier. 
Der erſte Todesfall kam am 21. v. M. vor; vereinzelte Bälle folgten ihm; 
in den letzten Tagen aber haben ſich die Erkrankungen und Todesfälle auf 
Beſorgniß erregende Weiſe gemehrt, obgleich fie meiſt auf die Altſtadt 
beſchränkt bleiben. Bis geſtern Abend find im Ganzen nach amtlichen 
Berichten 99 Perſonen an der Cholera erkrankt, und 51 geſtorben; 17 
daran Erkrankte ſind geneſen, und 31 noch in Bebandlung. 

Von Seiten der ftädtifchen Behörden find Maßregeln ergriffen 
worden, den unbemittelten Kranken geeignete Unterſtützung zu Theil 
werden zu laſſen. Zwei Aerzte werden aus ſtädtiſchen Mitteln hono⸗ 
rirt, damit ſie ſich nicht aus der Stadt entfernen, und gerufen bereit 
ſeien, dem geringſten Kranken beizuſpringen. Außerdem find Leute ans 
geſtellt, welche mit den nöthigen Arzneimitteln verſehen die Wohnun— 
gen der Armen beſuchen, den erſten Rath und die erſte Hilfe ertheilen, 
und im Falle der Noth für die Herbeiſchaffung des Arztes ſorgen. Auch 
für Suppenanſtalten wird geſorgt, und beſteht bereits ſeit geſtern eine 
für den Gebrauch der Armen evangeliſcher Confeſſion. Zur noch wirk— 
ſamern Unterſtützung feiner evangeliſchen Glaubensgenoſſen hat Herr 
Paſtor Betticher eine Kollekte im Umlauf geſetzt, in welcher bereits 
reichliche Beiträge für die hinterbliebenen armen Wittwen u. Waiſen 
und zur Linderung der Noth im Allgemeinen gezeichnet ſind. — Be— 
ſonders rühmend anzuerkennen iſt auch der Eifer, den Hr. Dr. Wei: 
landt, welcher der für jetzt am meiſten in Anſpruch genommene Arzt 
ift, in feiner Berufsthätigkeit entfaltet. Durch Muth und unbegrenzte 
Ausdauer bei Gelegenheit früherer Epidemien hat er ſich unbeſtrittene 
Verdienſte um die Stadt, ſo wie das Vertrauen unſerer Mitbürger 
erworben. Wir wollen hoffen, daß Herr Dr. Michelſen, deſſen Ver— 
dienſte ſchon in dieſen Blättern gewürdigt find, ſpäter durch die Cho- 
lera nicht ebenſo vorzugsweiſe auf der Neuſtadt beſchäftigt werde, als 
Hr. Dr. Weilandt, der der Altſtadt zunächſt wohnt, jetzt auf diefer. 

Am Sonntag vor 8 Tagen wurde in Ludom die Hohenzollern— 
ſche Medaille an die betreffenden hieſigen Kreiseingeſeſſenen feierlichſt 
vertheilt. 

Da mir Nachrichten von der letzten Verſammlung des hieſigen 
landwirthſchaftlichen Vereins, die am 5. d. M. in Obornik abgehalten 
wurde, und wahrſcheinlich wegen der Cholera ſehr ſparlich beſucht war, 
bis jetzt fehlen, jo kann ich über den Ausfall der Kartoffelernte im 
Kreiſe noch nichts Genaueres berichtenz in der Umgebung unſerer Stadt 
iſt ſie unbefriedigend, und hat eine ſeifige Frucht geliefert. 

* & Schokken. — Der nach dem diesjährigen Kalender auf 
den 22. Sept. treffende Jahrmarkt hierſelbſt it mit Genehmigung der 
Königl. Regierung auf Montag den 20. Sept. verlegt worden. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Der Kuryer Warsz. ſchreibt in ſeiner Nummer vom 14. d. M.: 
Da die Epidemie bei uns in Warſchau ihrem Ende nahe iſt, 
ſo wird von allen Seiten die Frage laut, ob es wieder erlaubt iſt, Alles 
zu eſſen? Statt jeder andern Antwort auf dieſe Frage verweiſen wir 
auf die amtlichen Berichte über die Zahl der Erkrankten und Verſtor— 


benen. Der Bericht vom Sonntage gab 7 Erkrankungen an, dagegen 
der vom Montage 15. Man ſieht daraus, wie nothwendig noch im⸗ 
mer die Enthaltſamkeit iſt. Wir haben es ſchon früher geſagt, daß 
man ſelbſt nach dem gänzlichen Aufhören der Epidemie noch immer 
vorſichtig fein müſſe, um wie viel mehr jetzt, wo die Cholera uns noch 
nicht ganz verlaſſen hat. 5 

Am 13. d. M. erkrankten in Warſchau an der Cholera 15 Per: 


ſonen, 13 genaſen und 3 ftarben; in ärztlicher Behandlung find 106 


verblieben. f 

Der Wiener Correſpondent des Czas ſtimmt mit den Wiener 
Blättern darin überein, daß es Preußen ganz unmöglich ſein werde, 
ſeine Abſichten in der Deutſchen Zoll- und Handelsfrage Oeſterreich 
gegenüber durchzuſetzen. Er ſchreibt in Nr. 210 des Czas: Man be⸗ 
trachte nur die Erklärung, welche der Hannoverſche Bevollmächtigte 
in Berlin abgegeben hat, genauer, und man wird finden, daß Hannover 
kein Gegner des allgemeinen Deutſchen Zollvereins iſt. Die Idee eis 
ner Zolleinigung Deutſchlands, die Preußen mit Schrecken erfüllt (2), 
iſt in jener Erklärung vielmehr offen und kühn ausgeſprochen. Es 
heißt darin in Uebereiuſtimmung mit den ſüdlichen Staaten Deutſch⸗ 


lands ausdrücklich, daß dieſe Idee die Grundlage und das Ziel eines 
interimiſtiſchen Handelstraktates zwiſchen Preußen und Oeſterreich bil- 
Wenn Preußen meint, daß die Darmſtädter Coalition und 
Oeſterreich dieſe Idee völlig und unbedingt aufgeben werden, ſo iſt es 
Vielleicht werden dieſe Staaten ſich herbeilaſſen, iz er 
ein Interimiſticum gleichſam zur Probe anzunehmen, vielleicht werden 
ſie auch die Form jener Idee theilweiſe modifiziren, aber die Idee ſelbſt 
Ju dieſem Sinne ſoll auch, jo viel ich 
erfahren habe, die Antwort auf die letzte Preuß. Erklarung abgefaßt | 


den müſſe. 


ſehr im Irrthume. 


werden ſie nimmer aufgeben. 


ſein; fie Soll ſich hauptſächlich darauf ſtützen, daß der Handelsvertrag 


mit Preußen nur die Vorbereitung zum allgemeinen Deutſchen Zoll | 
vereine ſein ſoll und die Coalition ſoll ausdrücklich verlangen, daß die 
Ratifikation dieſes Vertrages und die Erneuerung des früheren Zoll⸗ 
Die von Preußen proponirten 12 


vereins zu gleicher Zeit erfolgt. 
Jahre, die dieſer vorläufige Handelsvertrag dauern ſoll, ſind auf 8 
Jahre reducirt. Dieſe Antwort wird noch vor dem 15. d. Mts. nach 
Berlin abgehen. 

(Man ſieht aus dieſer Mittheilung des Wiener Correſpondenten 
des Czas, der in der Regel gut unterrichtet zu ſein pflegt, wenigſtens 


ſo viel, daß die Preußiſche Zollangelegenheit in dieſem Augenblicke 


nicht ſo ganz ſchlecht ſteht, wie die Wiener offiziellen Blätter ihr Pu⸗ 


blikum glauben machen wollen, ſondern daß vielmehr die Coalition 


in Verbindung mit Oeſterreich nunmehr zum Nachgeben geneigt iſt. 
D. Red.) 


Handelsbericht der Oſtſee-Zeitung. 


N 2 b | l 
Berlin, den 16 September. Weizen loco 56 a 63 Nt., vom Bo- | . 1 g iw. P 2 : 
cher 62 Rt., ſchwimm 87 Garniſonkirche. Vorm: Herr Div.⸗Pred. Bork. — Nachm.: Herr 


den 88 Pfd. hochbunt. 61 Nt., 89 Pfd 
Pfd. Graudenzer 60% Nt., 88 Pfd. do. 60 a 603 Rt. bez. Roggen loco 
444 0 47 Rt. p. Sept. 44 a 4% Ni. bez., 444 Rt. Br., 444 Rt. Gd, p. 


Septbr.⸗Okt. 43 a 434 Rt. bez, 434 Rt. Br. u. Gd., p. Oktober Nov. 42 
a 424 Rt. bezahlt, 423 Rt Br. u Gd. p. Frühjahr 42 u. 43 Mt. bez. 


Geboren: 


u. Br., 421 Ri Gd. 
Gerſte loco 36 a 38 Rt. 


Hafer loco 26 a 28 Rt., ſchwimm. 47 —48 Pfd. 264 Rt. gefordert. 
Winterrapos und Winterrübſen eine kleine Parthie hier auf dem 


Waſſer zu 68 Rt. verk. Sommerrübſen 59 bis 57 Rt. 


—.. —— òG— U 


Hotel zur Krone 


Nüböl p. September 10 Nt. Br., 944 Nt. bez. 91 Rt. Gd., p. Sep: 

tember -Okt. do., p. Okt.⸗Nov. 107 Rt. Br., 10 Rt. Gd. p. Nodembır- 

December 105 Rt, bez. u. Br., 105 Rt. Gd., p. Decbr⸗Jan. 101 Rt. 

Br., 10h Rt. Gd. p. Januar. Februar 107, Rt. Br., 107 Rt. Gd. p. 

a „März 105 Ni. Br., 10g Rt. bez, 10% det. Gd. F. Prärz April 105; 
t. Br., 1055 Rt. Gd., p. April⸗Mai 1075 Rt. Br., 103 R. Gd. 

Leinöl loco 114 Rt., p. Lieferung 1172 

Spiritus loco ohne Faß 231 Nt. verk. mit Faß p. Sept. 23] a 
233 Nt. bez., 24 Rt. Br., 234 Rt. Gd. p. Sept.⸗Okt. 214 Rt. Br. 214 
Rt. bez. u. Gd., p. Ottbe⸗Nov. 20 Rt. Br., 194 Rt. bez. u. Gd., p. Nor 
vember⸗Decbr. 195 Rt: Br., 19 Rt. Gd., p. April⸗Mai 194 a 197 Nit. 
bez., 20 Rt. Br., 191 Rt. Gd. 

Geſchäftsverkehr mäßig. Weizen etwas beachteter. Noggen ſteigend. 
Nübol ſtill, doch feſt. Spiritus gefragter und höher bezahlt. 

Stettin, den 16. September. Feuchtes Wetter. 

Weizen. 40 Wiſpel 89 Pfd. gering. Märk. loco 55 Rt. bezahlt. 

Roggen anfangs animirt, ſchlietzt ruhiger, 82 Pfd. 4 Sept. 44 2 45 
Rt. bez., 45 Nt. Br., p. September Oktober 431 a 444 Rt. bez., 444 N. 
Br., p. Oktober⸗November 42 a 424 Nt. bez., 423 Rt. Br., p. Frühjahr 
42 Rt. bez, Br. u. Gd. 

Hafer, ſchwerer 30 Rt. Br, 29 Rt. Gd. 

Nübol feſt, loco 977 Rt. bez., p Sept.⸗Oktober 957 Rt. bez. 97 Nt. 
Gd., h. Oet⸗Nov. 8 Ni Br, 93 Rt Gd., p. Nov ⸗Dec. 95 Rt bez. u. 
Gd, p. Febr 103 Rt bez., p. März⸗Avril u. April Mai 10 f Nt. Gd. 

Spiritus ſtiller, loco ohne Faß 158 8 bez., p. Sept 153 2 Ar, 152 
bezahlt, p. Sept.⸗Okt. 167 2 9 bez u. Br., p. Frühjahr 181 $ bez. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 


Vom 17. September. 


Busch's Lauk 's Hotel. Major und Chef des General⸗Stabs im 5. Armee⸗ 
Korps v. Voigts⸗Rhetz aus Magdeburg; Fabrik⸗Inſpektor Walderfee 
aus Eckartsdorff: Kaufmann Baller aus Berlin. 

Hotel de Baviere. Gutsb. v. Skoraſzewski aus Wyſoka. 

Bazar. Gutsbeſitzer v. Sadowski aus Chocicza. 

Hotel de Dresde. Die Aerzte Crohn aus Schwedt und Löwenſtein aus 
Berlin; Kaufmann Weißbein aus Stettin. 

Hotel a la ville de Rome. Wirthſchafterin Fräulein Breanska und Wirth: 
ſchafts⸗Beamter Werdyſzewski aus Tarnowo. 

Kaufmann Kwilecki aus Neuſtadt b. / P. 

Privat -Logis Die Handelsmänner Heimburger und Scharfe aus Bennecken⸗ 

ſtein, l. St. Martin Nr. 14. 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 19. September c. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Eröffnung des Landtags Beginn des Gottesdien⸗ 


ſtes 11 Uhr Vorm: Herr Ober⸗Pred. Hertwig. — Nachm.: Herr 


— — — — — — — — — 


| Ev. Petritirche. Vorm. Herr Conſ Rath Dr. Siedler. — Nachm.: 


Pred. Friedrich. 
Herr Diakonus Wenzel. 
Conſ. Rath Cranz 


Chriſttathol. Gem. Borm.: Herr Pred. Po. 


Ev. luth. Gemeinde. Vor- u. Nadm.: Herr Paſtor Böhringer. 

In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Woche 
vom 10 bis 16. September 1852: 

5 männl 6 weibl. Geſchlechts 

Geſtorben: 82 männl., 35 weibl. Geſchlechts. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Boien 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Sonntag den 19. September. Der böſe 
Geiſt Lumpaei Vagabundus, oder: 
Das liederliche Kleeblatt. Große ko⸗ 
miſche Zauberpoſſe mit Geſang und Tanz in drei 
Abtheilungen von Neſtroh. Muſik von A. Muller. 


An Beiträgen zur Unterſtützung der Cholera⸗ 


Kranken und Waiſen ſind ferner eingegangen: 
Bei der Königlichen Regierungs-Haupt-Kaſſe: 
durch den Magiſtrat in Bomſt aus der dorti— 
gen Stadt 6 Rthlr. 10 Sgr., von dem Ma⸗ 
giſtrat in Rackwitz aus der dortigen Stadt 
4 Kthlr. 8 Pf., von dem Diſtrikts-Kommiſſa⸗ 
rius Herrn Roll in Storchneſt aus dem dorti⸗ 
gen Polizei⸗Diſtrikt 54 Rthlr. 20 Sgr. 8 Pf., 
durch den General» Superintendenten Biſchof 
Dr. Freymark die Kollekten aus den Parochieen 
Obornik von dem Paſtor Stoll 5 Rthlr., 
Pietrowo von dem Paſtor Fechner 6 Rihlr. 
15 Sgr., Chlaſtawe von dem Paſtor Hunold 
1 Rthlr. 11 Sgr. Summa 1089 Athir. 
5 Sgr. 10 Pf. 
Weitere Beiträge werden dankbar entgegen ge— 
nommen. 
Poſen, den 16. September 1852. 


Bekanntmachung. 
Der Nachlaß des am J. Auguſt 1849 hierſelbſt 
verſtorbenen Unteroffiziers in der 5. Artillerie-Bri⸗ 
gade Anton Waſielewski ift verſilbert worden 
und ſoll nach Ablauf von 4 Wochen unter die be⸗ 
kannten Gläubiger vertheilt werden. 
Poſen, den 29. Auguſt 1852. 
Königliches Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 
Der Unterricht des Sommerhalbjahrs wird am 
hieſigen Königlichen Friedrich-Wilhelms⸗Gymnaſium 
am Sonnabend den 18. September geſchloſſen. Der 
Winterkurſus beginnt mit der auf Montag und 
Dienſtag den 4. und 5. Oktober (Vormittags 
von 8 — 12 Uhr) angeſetzten Aufnahme-Prüfung 
neuer Schüler. Knaben nach vollendetem 12. Les 
beusjahre werden in die unterſte Klaſſe, nach vollen⸗ 
detem 13. Jahre in die Quinta und nach vollende⸗ 
tem 14. Jahre in die Quarta des Gymnaſiums 
nicht mehr aufgenommen. Jeder zu prüfende 
Schüler hat ſich mit einem Geburtsſchein zu verſehen. 
Poſen, den 17. September 1852. 
Heydemann, Gymnaſial-Direktor. 


Wollene Jacken und Hoſen außer 
ordentlich billig, Cholera-Binden, Negen: 
ſchirme von 15 Sgr. an, Zeug⸗ und Leder: 


Kamaſchen, auch Kaloſchen für 
Mädchen und Kinder bei 
H. Salz, Neueſtraße Nr. 70. 


Dampf Kaffees, 


täglich friſch gebrannt, 7 | 


a 8 Sgr., 9 Sgr. und 10 Sgr., das Pfund a 32 | 
Loth, offerirt Michaelis Peiſer, 
Breslauerſtraße Nr. 7. 


Zwei militairfromme, dienſtbrauchbare Reitpferde, 
ein Schimmel 5“ und ein Brauner 3“, ſo wie ein 
neuer Sattel nebſt Zaumzeug, Ueber- und Unterleg⸗ 
Schabracken ſind ſofort zu verkaufen Friedrichs⸗ und 
Lindenſtraßen-Ecke Nr. 251. zwei Treppen hoch. 


Eine Erzieherin zu drei Kindern im Alter von 
11, 8 und 5 Jahren hier am Orte, etwa eine finder: 
loſe Wittwe, wird zum 1. Oktober d. J. geſucht. 
Nähere Auskunft ertheilt der Kaufmann Herr 
Guſtav Bielefeld hierſelbſt am Markte Nr. 87. 

Poſen, den 14. September 1852. 


Damen, 


Zubehör vom 1. Oktober ab zu vermiethen. Nähe⸗ 


eine Stube nebſt Keller, ſo wie auch ein Pferdeſtall 


—ä —„— 


Ein coneeſſ. Privat⸗Lehrer in der Nähe Poſens, 
der Schüler in ſehr kurzer Zeit für das Gymnaſium 
und die Realſchule bis incl. Tertia vorbereitet hat, 
wünſcht unter ſehr beſcheidenen Anſprüchen einige 
Knaben in Penſion zu nehmen. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 

Zu vermiethen. 

Friedrichsſtraße Nr. 25. iſt im zweiten Stock eine 
Wohnung von fünf Stuben nebſt Zubehör ſogleich 
zu vermiethen und auch bald zu beziehen. 


Breslauerſtraße Nr. 37. iſt eine kleine Wohnung 
zu vermiethen. J. Freundt. 


Posener Markt - Bericht vom 17. September. 


en EEE 


Weizen, d. Schfl. 2. 16 Mtz.] 2 2| 2 2| 8/10 
Roggen dito 1121 27771251 6 
Gerste dito 1 14 61 118 10 
Hafer dito 1 — 1156 
Buchweizen dito 1118110 1123| 4 
Erbsen dito 21 68 2111| 1 
Kartofleln dito — 14 —1— 15 — 
Heu, d. Ctr. z. 110 Pfd. — 25 — [27 
Stroh, d. Sch. 2. 1200 Pfd.. 4 20 — J 5 10 — 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd.. 2 — 25 — 


Marktpreis für Spirllus vom 17. September. — (Nieht 
amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 802 Tralles 
203 — 21 Kthlr. 


Kloſterſtraße Nr. 18. find Wohnungen zu vermie 
then; das Nähere hierüber alten Markt Nr. 51. im 
Laden. 


Wilhelmsſtraße Nr. 7. iſt die Bel: Etage, beſte⸗ 
hend aus 1 Salon, 7 Zimmern und Küche nebſt 


Wohnungs⸗Geſuch. 
Ein einzelner junger Mann wünſcht vom 1. Oß 
tober d. J. ab eine Wohnung von zwei Zimmern 
ohne Möbel zu miethen, wo möglich in der Neu⸗ 
ſtadt. Adreſſen beliebe man in der Expedition die⸗ 
ſer Zeitung unter Chiffre M. K. ſobald als mög⸗ 
lich abzugeben. 
Ich bin geſund. 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 16. September 1852. 


res in der Konditorei. 


Zwei Zimmer, nöthigenfalls auch Stallung, ſind 
Graben Nr. 31. vom J. Oktober ab zu vermiethen. 


Berlinerſtraße Nr. 28. iſt im Seiten-Gebäude 


und Wagen-Remiſe ſofort zu vermiethen und das 
Nähere beim Hauswirth zu erfragen. 


Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
Z. Brief, | Geld. — Geld. 
Freiwillige Staats-Anleibe .. 5 — | 1024 | Aachen-Düsseldorfer .......,, | | 3 93 
Staats-Anleihe von 1850. 44 1042 — Bergisch-Märkis cee 4 512 — 
dito von 1852 4 | 1045| — Berſin-Anhaltis che.. 4 1381 138 
Staats-Schuld- Scheine 31 — 95 dito dito Prior... 2.22" 4 | — 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . .. — | — | — Berlin-Hamburger........... 4 1073 1074 
Kur- u. Neumärkische Sebuldv.. . . 34 — — dito dito Prior: 44 1041 — 
Berliner Stadt-Obligationen 44 1044 — Berlin-Potsdam- Magdeburger 4 — 810 
dito dito . 35 9310 — dito, Eon M. M 4 — 100 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe . 31 = 994 dito Prior. TE nee 5 — 103 
Ostpreussische dito 34 — eee 44 1024 — 
Pommersche dito . 31997 — Berlin-Stettin er.. 4 pes 1454 
Posensche dito „ 105 dito dito“ Pries, Aue 4 — 104 
dito neue dito 34 — — Breslau-Freiburger Prior. 1851. —— 106 
Schlesische ae . 33 — 994 J Cöln-Mindenee— « 314 — 112 
Westpreussische, dito ec „ 31 — 97 dito, dito Prior. 44 — 103 
osensche Renten briefe 4 1012 — i e ee 
e eee, 4 — 107} J Krakau Obersehles ische... ar 90% 
Cassen-Vereins-Bank- Aktien 4 — — Düsseldork-Elber felder... 4142 87 
Friedriehsd'o r. N Kiel-Altonaer ».. 2.2 222.00.% 4 1105| — 
Dor e ee en ur 4 | Magdeburg-Halberstädter. . ..... 4|— 169 
— dito Wittenberger 44 — 561 
dito dito Prior. 5 | - 
Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkische. . . . , . 4 | 101 1 — 
dito dito Prior. 4 | — 101 
| ze. | Briet. | Gela. dito dito Prior. . 44 10370 — 
i n dito Prior. III. Ser. 43 — 1033 
Russisch-Englische Anleihe . . ... . 5 2. 119: dito Prior. IV. Ser. 5 10410 — 
dito dito en nn. 44105 — Nordbahn (Fr.-Wilh.) . 1 44 — 45} 
dito 2—5 (Stgl. 4 9 — e eee 5 1027 — 
dito P. Schatz bl. (— | 914 oberschlesische Litt. 4. 31 — 173 
Polnische neue Pfandbriefe ..... 44 — 98 dito It. B 0% 0 BR 3 — 119 
OO e eee 2. ee RE Prinz Wilhelms (St.-V.). ...... 445 — 
ao NOS EL-D. . ren , 0 1— | 9% 
dito A. 300 fl. 5 — 977 dito: (St.) Prior“ . „„ 1 88 
dito B. 200 fl. —— — — 224 Ruhrort-Cre felder. 3 921 — 
Kurhessiscke 40 Rthlrr... — 3423 — Stargard-Posene nr 31 — 931 
Badensche 35 Fl.... — | 221 — Thüringer Ce 1 944 
Lübecker St.-Anleihe........- 4|— 104 dito Prior Alaeehee er» 1 — [1083 
Wilhelms-Babktnn 136 | — 


Bei stillem Geschäft waren die Fonds- und Actien-Course fest, und nur einige Actie billiger. 
Von Wechseln waren Amsterdam in beiden Sichten, lang Hamburg und Wien niedriger, ee a 3 


een 


